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Das iugoilawiiche ‘Brinaregeutennaar in Berlin.
Begrüßung Der Gäste durch den Führer —- subel der Bevölkerung —- Trinlftiriitiie unterftreitlien Die Frenudftliaft

Unter dem begeisterten Jubel Der Berliner Bevölkerung gestaltete sich der Einzug des

Prinizregentenpaares in Berlin an der Seite des Führers und ihre Fahrt vom Lehrter Bahnhof
3um Schlaf} Belleou-e zu einer wahren Triumphfahrt. Bald nach seiner Ankunft im Schloß Belle-

vue ftattete der Prinzregent dem Führer am Nachmittag einen Besuch ab,

machte der Führer dem Prinzregenten seinen Gegenbesuch
Kurze Zeit später

Um 20.30 Uhr veranstaltele der

Führer zu Ehren des Prinzregenten Paul eine Abendtafel, an der neben dem hohen Gästepaar

u. a. Der jugoslawische Außenminister, Hofminisler Antir, unb der Berliner jugoslawische Ge-

sandte, sowie von deutscher Seite Generalfeldmarfchall Hermann Göring, Reichsprotektor Freiherr
von Neurath und der Reichsaußenminisler teilnahmen. Der Führer und Prinzregent Paul

wechselten Trinkfprüche, in denen die Tatsache der engen und freundschaftlichen Beziehungen

zwischen Deutschland und Jugoflawien in herzlichen Worten zum Ausdruck kam.

Die juvetude Benutzung Der iuuoilatnifchen one I
Prinzregent Paul unb Prinzefsin Olga »von

Iugoslawien traf-en in ihrem Sonderzug punkt-
lich um 15.30 Uhr auf dem Lehrter Bahnhof in
der Reichshauptftadt ein. Der Führer in Beglei-
tung von Ministerpräsident Generalfeldmarfchall
Göring unb Frau Göring sowie von Reichs-
minifler Deg Auswärtigen von Ribbentrop, be-
grüßte die jugoslawischen Gäste herzlichst aus dem
Bahnsteig des mit den Fahnen beider Nationen
ausgefchmückten Bahnhofs. Neben zahlreichen
offiziellen deutschen Persönlichkeiten waren bei
der Ankunft weiterhin zugegen die diplomatischen
Vergeeter von«Italien, Rumänien unD Griechen-
lan .

Als nach desm Esmpfanig das Prinzregenten-
paar, begleitet vom Führer und Frau (Göring,
auf Dem Bahnhofsvorplatz erschien, begrüßte es
ein Sturm des Jubels, der dein Gäste-n des Füh-
rers zeigte, wie herzlich sie die Berliner und mit
ihr die Bevölkerung Großdeutfchlands willkom-
men heißen, was auch auf Der Fahrt zum Schloß
Bellevue immer wieder durch freudige Kund-
gebungen der Berliner zuim Ausdruck kam.

Nach Abschreiten der Front des Ehren-batail-
Ions Der drei Wehrmachtteile und der Begrü-
ßung der jugoflawischen Kolonie in Berlin setzte
sich die Wagenstolonne in Bewegung. überall
winkte dem Führer unD seinem Gast die Men-
fschenimenge mit Papierfähnchen in den Fanden
der bei-den Länder an.

Staatsminister unD Ehef der Präsidialksanz-
lei des Führers Ost-. Meißner heißt in Schloß
Bellevue die hohen Gäste des Führers herzlichsi
willkommen. Er geleitet fie in den Empfangs-
rauim. Der Führer verabschiedet sich von seinen
Gästen und verläßt unter dem Siebel der harren-
den Menge Das Gästehaus des Reiches. Langsam
steigt die Fahne Jugoslaswiens über dem haupt-
portal hoch. Staatssekretär Dir-. Meißner und
seine Gattin geleiten die Gäste dann in ihre
Räume.

Aussprache mit dem Führer.
Ununterbrochen harren Die Menschetrmaffeu

oor dem Schloß Bellevue aus. Erneut brausen
heilrufe dem Gast des Führers entgegen, als

0

—- Der Führer begrüßte das in Berlin zu
seinem Staatsbefuch eingetroffene jugoslawische
Prinzregentenpaan

—- Geineralfsesldmarschall Göring hat in hom-
burg die heimgekehrten deutschen Freiwilligen
aus Spanien begrüßt.

— Der Wortlaut des deutsch-dänischen Nicht-
angriffspaktes wird-veröffentlicht (s. S. 2).

Die 7. Durchführungsoerorbnung zum
Luftschutzgefetz dehnt die Pflicht zur Beschaffung
von Selbstschutzgeräten auf das gesamte Reichs-
gebiet aus (f. den lotalen Teil).

— Die erste Großdeutschlandfahrt wurde in
Berlin mit der Etappe nach Stettin geftartet.
Insgesamt 68' Fahrer aus sieben Nationen nah-
men den Kampf über die 5013 Kilometer lange
Strecke auf. Am Sonntag, Den 4. Juni, werden
die Fahrer auch durch Schweidnitz und
Freiburg tommeu.

 

 

 

er um 16.30 Uhr sei-ne Fahrt zur neuen
R e ich s k a n z le i antritt. Prinzregent Paul
stattet dem Führer seinen o f f i z i e l l e n B e -  

such ab. Gleiche begeisterte Kundgesbungen wie-
derholen sich auf dem Wilhelmplatz. Prinz-
regent Paul Danvtt. Im Arbesitszimmer des Füh-
rers fand eine längere Aussprache statt, nachdem
Adolf hinter seinen Gast in der Mosaithalle der
neuen Reichstarrzlei bereits empfangen hatte.

Gegeubesntb Des Führers.
Am späteren Nachmittag begab sich der Füh-

rer in das Schloß Bellevue, um dem Prinzregen-
ten unD Der Prinzesfin dort feinen Besuch zu
machen. Bei dieser Gelegenheit überreichte der
Führer der Prinzessin Olga von Iugoslawien als
Zeichen seiner Hochachtung für ihre vielseitige
segensreiche Tätigkeit im Dienste der Wohlfahrt
und menschlichen Fürsorge das Frauenkreuz des
Ehrenzeichens des Deutschen Roten Kreuzes in
besonderer Ausführung Auf feiner Fahrt um-
brauste den Führer immer wieder der Jubel der
Berliner-

Die Trinlstiriitlie bei der Abendtafel beim Führer
Bei der Abendtiafel zu Ehren des jugoftawd

schen Prinzregenctenpaares richtete der F ü h r e r
folgenden Trinkfpruch an sei-ne hohen (Säfte:

»Eure Königliche Hoheitt Es ist unreine" große
Ehre und Freude, Eure Königliche Hoheit, den Prinz-
regenten des Königreiches Iugoslawien und Ihre flö-
nigliche Hoheit. die Frau Prinzesfin Olga, in der
Hauptstadt des Deutschen Reiches willkommen heißen
zu können. Ich begrüße Sie aber auch im Namen des
ganzen deutschen Volkes. Denn dieses ist von Ge-
fühlen herzlicher Freundschaft für Seine Maiestät König
Peter Il., für Ihr Vaterland unb Das fugoflawifche
Volk erfüllt.

Die deutsche Freundschaft zum ingoslawischen Volk
ist nicht nur eine spontane. Sie hat ihre Tiefe und
Dauerhaftigkeit erhalten inmitten der tragischen Wir-
ren des Welltrieges. Der deutsche Soldat hat damals
seinen fo überaus tapferen Gegner schätzen und achten
gelernt. Ich glaube. daß dies auch umgekehrt der Fall
war. Diele gegenseitige Achtung findet ihre Erhärtung
in gemeinsamen politischen, kulturellen unD wirtschaft-
lichen Interessen. So sehen wir auch in Ihrem jetzigen
Befuch, Königliche Hoheit, nur einen lebendigen Be-
weis für die Richtigkeit dieser unserer Auffassung, unD
wir schöpfen deshalb daraus zugleich die Hoffnung,
daß sich die deutsch-iugoflawische Freund-
schaft auch in Zukunft weiter entwickeln
unD immer enger gestalten möge.

In Ihrer Anwesenheit, Königliche Hoheit, sehen. wir
aber auch eine freudige Gelegenheit zu einem offenen
und freundschaftlichen Meinungsaustausch. der -- Da-
non bin ich überzeugt — für unsere beiden Völker und
Staaten in diesem Sinne nur nulzbringend fein kann.
Ich glaube daran umsomehr, als ein fest begrün-
detes vertrauensvolles Verhaltuis
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Deutschlands zu Iugoslawien nun — Da
mir durch die geschichtlichen Ereignisse Nachbarn mit
für immer feftgelegten gemeinsamen
Gre nzen geworden sind a uicht nur einen dauern-
den Frieden zwischen unseren beiden Völkern unD Län-
dern sichern wird, sondern darüber hinaus auch ein
Element der Beruhigung für unferen nervös erregten
Kontinent darstellen kann. Dieser Friede aber ist das
Ziel all jener, die wirklich aufbauende Arbeit zu leisten
gewillt sind.

Ich gebe mich Der Hoffnung hin, daß Eure könig-
liche Hoheit während Ihres kurzen Aufenthaltes in
Deutschland ein anschauliches Bild von Dem Ausbau-
wert, Dem Arbeits- und Friedenswillen des deutschen
Volkes erhalten, Das kein anderes Ziel hat, als unter
Wahrung der Grundlagen seiner Existenz unD feiner
natürlichen Rechte durch unermüdliche Arbeit einer ge-
sicherten Zukunft in einem befriedeten Europa ent-
gegenzugehen. Seien Sie versichert. daß Deutfchland
und seine Regierung den Weg des Aufstieges. den das
iugoslawische Balk, getreu dem Vermächtnis des Königs
Alexander in gleicher Weise und fo erfolgreich einge-
schlagen hat, mit aufrichtiger Sympathie be-
gleiten. Diefer Ihrer Arbeit gelten meine und des
deutschen Volkes beste Wünsche. In diesem Sinne er-
hebe ich mein Glas auf die Gesundheit Seiner Maiestät
des Königs Peter il., auf Das persönliche Glück Eurer
Königlichen Hoheit unD Ihrer Käniglichen Hoheit der
Prinzesfin Olga, auf das Wohl der hohen Regentfchaft
und das Gedeihen des jugoflawischen Boltes.“

Prinzregent P aul erwiderte wie folg-it

»Herr Reichskanzler; die sehr herzlichen Worte, die
Euer Exzellenz an die Prinzessin unb an mich zu
richten geruhten, haben uns lief gerührt und wir finb

 

Englisches lieben gesunken.
Das Boot liegt mit 79 Mann in 54 Meter Tiefe toll. V

Dmb. Das zur Tritontlasse gehörende englische
UsBoot „Ihetis“ ist überfällig, fo daß mit einem
schiweren Unfall gerechnet werden muß. Das
U-Boot, das in Birkenhead gebaut worden ift,
lief am-1. Juni um 9.45 Uhr zur Abnahmefahrt -
aus. An Bord befand fich eine Besatzung von
48 Mann und ungefähr 30 Angehörige der Bau-
werft. Die englische Admiralität vermutet, daß
ein Unglück geschehen fein muß. da das UsBoot
nicht wieder an die Oberfläche gekommen ift. Eine
Verbindung mit dem UsBoot während der
llbungsfahrt hat nicht bestanden. Erst um 19
Uhr wurde der Bauwerft von der Admiralität
mitgeteilt, daß ein Unglück zu vermuten sei und
sofort eine Suchaktion eingeleitet werden müffe.

Die Position des englischen U-Boots „Ihetis“
ist nach einer Mitteilung der Werft in Birken-
heaD, wo das Schiff gebaut wurDe, in Den frühen
Morgenstunden des Freitag festgestellt worden.
Das U-Boot foll, Funksprüchen von Rettungs-
booten zufolge, 25 Meilen von Liverpool entfernt
in 54 Meter Tiefe auf dem Meeresboden liegen.
Die Feststellung der Lage wurde durch eine Boje
ermöglicht, Die Das UsBoot hatte aufsteigen
lasfen. Die Rettungsfchiffe »Selber-· und „Digi-  

laut“ trafen in Den frühen Morgenstunden am
Unglücksort ein unD begannen sofort mit den
Rettungsarbeiten.

Wie amtlich betanntgegeben wird, befinden
sich an Bord der ,,Thetis« 79 Mann, und zwar
außer der Besatzung 20 Techniker der Bauwerft
und ein Lotse. Der Luftvorrat des U-Bootes
dürfte bis etwa 1 Uhr Sonnabend nacht aus-
reichen. Einige der Schiffe find jedoch mit
mobernen Preßluftapparaten ausgerüstet. Als
letzte Möglichkeit bleibt der Besatzung des U-
Bootes der Versuch übrig, sich mit hilfe der an
Bord befindlichen Davis-Lebensrettungsapparate
zu retten. Mit Hilfe dieser Apparate können-in
Abständen von fünf Minuten fe zwei Mann durch
eine -Luke, die sehr fchnell geöffnet und« wieder
geschlossen werden muß, das Schiff verlassen.

über Die Ursache des Unglück-s liegen pofitive
Feststellungen bisher nicht. vor. Die Admiralität
vermutet, daß das.U-Boot beim Tauchen- auf
eines Der an Diefer Stelle zahlreich auf Dem Mee-
res-baden liegenden Wracks gestoßen ist und daß
hierbei die gesamten elektrischen Einrichtungen
des Schiffes zerstört worden find ·
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Ihnen für dieselben sehr dankbar-, wie auch für alle
jene Beweise aufrichtiger und sehr liebenswürdiger
Gaftfreundfchafh die utis anläßlich dieses unseres Be-
fuches im großen Deutschen Reich dargebracht werben.
Ich bin davon überzeugt, daß die Aufmerksamkeit,
welche Eure Exzellenz, wie auch die Reichsregierung
und das deutsche Volk in diesen Tagen der Prinzessin
und mir bezeugen, von Dem ganzen jugoflawischen
Volke mit der größten Freude begrüßt fein wird, und
daß sie als ein Beweis mehr von der tiefen Sympathie
und der Freundschaft zwischen unseren beiden Nach-
barländern dienen wird.

Es ist mir ebenso sehr angenehm, Die offene Herz-
lichkeit und das Entgegenkommen festzustellen. denen
ich in meinem Kontatt mit Eurer Exzellenz T’ unter
deren entschlosfenen Führung und ständigen Direktiven
das deutsche Volk in der heutigen Zeit etne»der
glänzendsteu Epochen feiner Geschichte
verwirklicht -— fowie bei Der Berührung mit den wich-
tigen Staatsmännern des Reiches begegnete.

Das fugoflawifche Volk hat es auch in der Vergan-
genheit verstanden, alle jene schätzenswerten Eigenschaf-
ten des deutschen Bolkes zu würdigen, die es zu feiner
Einigung unb zu der kräftigen Entwicklung seines
Geistes und seiner Kultur geführt haben. Das fugo-
flawifche Volk hat nicht nur dies zu schätzen gewußt.
sondern es hat in feinem eigenen Kampf für die Ver-
einigung unb in feiner Bemühung um den Aufbau
seiner Kultur bei dein deutschen Volke ein herrliches
Beispiel der nationalen Selbstzucht, der Ordnung, der
Arbeit unb Der Schaffensfreube gefunden, und findet
es auch heutzutage. Die Beziehungen zwischen Deutsch-
land unb Iugoslawien, wie auch der freundschaftliche
Kontakt derselben sind dank einer richtigen Auffassung
der Lebensinteressen der beiden Nachbarvölker schon seit
Jahren endgültig festgesetzt. Die glückliche Ergänzung
der Wirtschaft beider Länder hat zweifelsohne zu der
Erstarkung ihrer Freundschaft wesentlich beigetragen.

Dieser mein Besuch ist ebenfalls eine Kund-
gebung des entfchlofsenen·Willens des
fugoslawifchen Volkes. mit dein deut-
schen Volke in einer Atmosphare des
Friedens unb Der Freundschaft zu leben
und zusammenzuarbeiten. Deshalb freut es
mich fehr, daß sich in den Worten Eurer Exzellenz Die
noch einmal ausgedrückten feierlichen Versicherungen be-
finden, daß auch das große Deutsche Reich ebenso die
Errichtung und Befestigung der freundschaftlichen Zu-
sammenarbeit mit Iugoslawien wünscht; indem es Def-
sen Freiheit und Unabhängigkeit wie auch dieselben
Grenzen, die uns feit Dem vorigen Jahre Durch Dauernbe
Nachbarschaft verbinden, anzuerkennen gedenkt. ·

· In diesen Feststellungen sehe ich nicht nur verwirk-
lichte Bedingungen zu der günstigen Entwicklung-noch
engere Bande zwischen Deutschland unb Iugoslawien,
sondern auch einen fchätzbaren Beitrag zur Konsolidie-
rung des Friedens in diesem Teil Europas. Mit fol-
chen Gefühlen erhebe ich mein Glas auf Das person-
liche Glück Eurer Exzellenz und auf das Wohlergehen
des freundschaftlicheu und großen deutschen Volkes.

Heute große yilaraDe.
Die Veranstaltungen am Freitag.

Für Freitag sind im Rahmen des jugoslaswi-
schen Staatssbesuches folgende Veranstaltungen
vorgesehen:

Gegen 9.30 Uhr geleitet der Oberbefehlshaber
der heeresgruppeL Generaloberst von-. Bock, den
Prinzregenten von Schloß Bellevue zur Kranz-
niederlegung im Ehrenmal. Nach Aibschreiten
der Front des Ehrenbataillons legt Prinzregent
Paul von Iugoslawien im Ehrenmail einen Kranz

· nieder und nimmt den Vorbeimarsch der Truppe

Asnschließend wohnen Prinzregent Paul
und Prinzefsin Olga der P a r ad e vor der Tech-
nischen hochschule bei. Am Abend hat der Füh-
rer die jugoslawifchen Gäste zu einer Fest-
aufführung der ,,Meistersinger von Nürn-
berg“ von Richard Wagner in der Staatsoper
Unter den Linden geladen.

Auszeichnung Görings.

Donnerstagabend besuchte der fusgoslawifche
Außetnninister Generalfelidmarschaill Göring und
überreichte ihm im Namen unb Auftrag des ·
Prinzregenten Paul das Großkreuz des Karads
jordje-Orden.s. Der Orden ist die höchste Aus-
zeichnung, die Iugoslawien zu- vergeben hat.

Freiherr von Neurath beim Führer. Der
Reichsprotektor in Böhmen unD Möhren, Reichs-
inisnisfter Freiherr von Nenrath, witrde Donners-
tagmittag vom Führer zu einer längeren Be-
fprsi·’·una empfangen.
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Der deutsch-dünnen Vertrag
Der Wortlaut des Nichtangriffsveitrages.

unb. Mittwoch mittag wurbe, wie gemelbet,

im Auswärtigen Amt in Berlin durch den Reichs-

minister des Auswärtigen von Ribbentrop und
den dänischen Gesandten in Berlin. Kammer-
herrn Zahle, der Nichtangriffsoertrag zwischen
Deutschland unb Dänemark unterzeichnet. Der
Vertrag hat folgenden Wortlaut-

.. Der deutsche Reichskanzler und Seine Majestiit der
Konig von Dänemark unb Island, fest entschlossen, den
Frieden zwischen Deutschland und Däneuiark unter
allen Umständen aufrecht zu erhalten, finb überein-
gekommen, diesen Entschluß durch einen Staatsvertrag
zu bekräftigen, und haben zu Bevollmächtigten ernannt:
Der deutsche Reichskanzler den Reichsminister des Aus-
wärtigen Herrn Joachim von Ribbentrop, Seine Ma-
Iestät der König von Dänemark unb Jsland den Außer-
ordentlichen Gesandten unb Bevollinächtigten Minister
in Berlin, HerrmKammerherrn herluf Zahle, die nach
Austausch ihrer in guter unb gehöriger Form befun-
gegen Vollmachten folgende Bestimmungen vereinbart
a en: ·

Artikel 1..

Das Deutsche Reich und das Königreich Dänemark
werden in keinem Falle zum Kriege oder zu einer an-
deren Art von Gewaltanwendung gegeiieinander schrei-
en.

Falls es von seiten einer dritten Macht zu einer
Aktion der in Absatz 1 bezeichneten Art gegen einen
der vertragschließenden Teile kommen sollte, wird der
andere vertragschlieszende Teil eine solche Aktion in
keiner Weise unterstützen.

Artikel 2.
Dieser Vertrag soll ralisizierl und die Ralisikations«

urkunden sollen so bald als möglich in Berlin ausge-
tauscht werden. Der Vertrag tritt mit dem Auslansch
der Ratifikalionsurknnden in kraft nnd gilt von da an
für eine Zeit von zehn J ah ren. Falls der Vertrag
nicht spätestens ein Jahr vor Ablauf dieser Frist von
einem der vertragschlieszenden Teile gekündigt wird.
gerhlängerl sich feine Geltungsdauer um weitere zehn
a re.
Zu Urkund dessen haben die beiderseitigen Bevoll-

mächtigten diesen Vertrag unterzeichnet. (Es folgen
Datum und Unterschriften.)

Zeichnungsprotokoll.

.. Bei der heutigen Unterzeichnung des deutsch-
danischen Vertrages ist das Einverständnis beider Teile
uber folgendes festgestellt worden:  

· Eine Unterstützung durch den nicht am Konflikt be-
teiligten vertragschließeiiden Teil im Sinne des Ar-
tikels 1 Absatz 2 des Vertrages liegt nicht mir, wenn
das Verhalten dieses Teiles mit den allgemeinen Re-
geln der Neutralität im Einklang steht Es ist daher
nicht als unzulässige Unterstützung anzusehen, wenn
zwischen dem nicht am Konflikt beteiligten vertrag-
tchließeuden Teil unb der dritten Macht der n o r m a l e
Warenaustausch und Wareiitransit fort-
gesetzt wird. (Datum, Unterschriften.)

Zustimmung des baulichen Reichstags.
dnb· Der in Berlin abgeschlossene Nichtan-

griffspakt zivischen Deutschland und Däneniark
wurde vom dänischen Außenmiiiister Dr. Munch
am Donnerstag dem König in einem Staatsrat
und dem dänischen Reichstag zur Ratifikation
vorgelegt. Vor dem Folkething erläuterte Dr.
Miinch in einer kurzen Ansprache Jnhalt und Be-
deutung des Berliner Abkommens. Er erklärte
u. a.: »Die Zusage, die Dänemark gibt, geht dar-
auf aus, daß wir im Fall eines Krieges zwischen
Deutschland und einer anderen Macht neutral
bleiben wollen. Das ist eine natürliche Konse-
quenz der unparteiischen Neutralhgltung den
Machtgruppen gegenüber, die allgemeine Zustim-
mung im dänischen Volke hat und die Däneinarks
Politik in der gegenwärtigen Entwicklung ist und
bleibt. Es ist darum auch in Übereinstimmung
mit der Politik, die Dänemark seit langem ge-
führt hat. Die dänische Regierung ist der Über-
zeugung, daß das Abkommen unter den unruhi-
gen Verhältnissen, die in der Welt bestehen, von
bedeutendem Wert sein wird. Jch hoffe, daß es
die allgemeine Zustimmung des Folkething findet.

Das Folkething hat in rascher Erledigung der
Regierungsvorlage dem in Berlin unterzeichne-
teii Nichtangriffspakt zwischen Deutschland und
Dänemark mit 115 Stimmen gegen drei Stim-
men der Kommunisten zugestimmt. Die nach den
vorgeschriebenen zwei Lesungen durchgefiihrte
Abstimmung ergab, daß sich alle Parteien mit
alleiniger Ausnahme der Kommunisten für die
Vereinbarungen mit Deutschland erklärten. Die
noch erforderliche Behandlung des Berliner Pak-
tes im Landthing, dessen Zustimmung gleichfalls
als sicher angesehen werden kann, ist auf Freitag
mittag angesetzt.

 

»Das ist französische Vertraastreue!«
Verschärfte Spannung Burgos——Paris.

dnb. Das gespannte Verhältnis zwischen Burgos
und Paris, das in empörten Artikeln der spanischen
Presse über die Nichterfüllung des Abkomnieiis Jor-
dann-Berard feinen Ausdruck findet- spitzt sich erneut
zu. So schreibt ,,Diario Vasco«: Frankreich will ein
schwaches ruiniertes Spanien. Seit Kriegsbeginn haben
wir niemals eine Geste der Anständigkeit geschweige
denn der Freundschaft aus Frankreich erlebt. Das ist
das Eharakteristikum der spanisch-iranzöfischen Bezie-
hungen. Bevor Frankreich Geschäfte mit uns machen
will, soll es unser Eigentum zurückgeben. Jn Frank-
reich befinden sich spanische Kunstwerke, die wider alles
Recht zurückgehalten werden, ebenso Wertsachen, Wa-
genparks usw. Frankreich selbst schätze die Zahl der
aus Spanien eingetroffenen Krastwagen und Last-·-
wagen auf 15 000. Aber während noch Berard die
Rückgabe versprach, begann schon die Verschiffung der
besten Kraftwagen nach Algier. Am 15. Mai hatte die
sranzösische Regierung die Dreistigteit, unserem Bot-  

schafter mitzuteilen, daß ganze 400 Krastwagen zurück-
erstgttet worden.

Das. ist sranzösische Verlragstrene, so erfüllt Frank-
reich seinePflichlen gegenüber der Tiation, mit der es
angeblich in Freundschaft leben will. Solche Nieder-
trächtigkeiten wird Frankreich niemals rechtfertigen
fönnen, auch wenn es von noch so vielen Juden und
Freimaurern beherrscht wird. '

Wieder Bomben in London. — Vier Polizei-
beamte dienstunfähig. Vier Londoner Polizei-
beamte mußten am Mittwochabeiid dienstunfähig
geschrieben werden, weil sie durch die Exploision
einer Tränengassbomtbe in der Garderobe eines
Kinos Augenverletzungen davon-getragen hatten.
Jn einem der größten Kinos im Londoner Uni-
versitätsviertel fand man bei Schluß der Vor-
stellung eine nicht explodierte Tränengasbosmibe
Die Vorfälle werden der Jrisch-Repusblikanischen
Armee zugeschrie«ben.

—

 

Molotoios Zwischeiibeiilieid
Die Patttviiustde

dnb. Jn feiner Rede vor dem Obersten Sow-
jet gab Molotow, der neben der Ministerpräsi-
dentschaft auch das Außenkommissarigt verwaltet,
eine im allgemeinen zurückhaltende Übersicht über
den gegenwärtigen Stand der auswärtigen Be-
ziehungen der Sowjetunion. Die mancherorts
gehegte hoffnung, daß mit der Rede Molotows
bereits das „legte Wort« Moskaus in den gegen-
wärtigen Paktverhandlungen gesprochen werbe,
dürfte sich nicht erfüllt haben. Jm Gegenteil, der
sowjetische Regierungschef und Außentosmmissar
äußerte unverblümt, daß in den ivichtigsten Punk-
ten der z. Zi. zwischen Moskau, London und Pa-
ris schwebenden Bündnisverhandlungen noch nicht
die Ergebnisse erzielt worden seien, welche den
Wünschen der Sowjetregierung entsprächen.

Zunächst behandelte Moloivw die außenpoli-
tische Lage im allgemeinen; er fand sie einer
Schilderung in recht düsteren Farben wer-t. Auf
iden gegenwärtigen Stand der sowjetisch-engl«is-
schen Bündnisverhandlungen kam der Redner nur
kurz zu sprechen. Er bemerkte u. a., daß sich die
Westmächte nach längerem hin und Her zwar
entschlossen hätten, den Stand p u nkt de r
Moskauer Regierung anzunehmen,
daß der Frieden nur durch ein ,,efsektives Bei-
stansdsbündnis« zwischen der Sowjetunion, Eng-
land und Frankreich, gesichert werden könne. Die
westeuropäisschens Verhandlungspartner knüpften
jedoch an diesen Punkt Vorbehalte, die befürchten
ließen, daß der Beistandspakt u, U. nur auf dem
Papier stehen würde. Was die Garantie der ost-
europäischen Staaten anbelangt, so müsse die

der Sowietunioii.
Sowjetregierung unbedingt fordern, daß alle
diese Nachbarstuaten ausnahmslos eine sclche
Garantie seitens Paris, Bonbons unb Mos-
kaus erhalten müßte-i,sdarui;ster auch vrr allem
die baltischen Staaten.

Rom vermerkt Enttäuschnng in London
und paris.

dnb. Die Rede Molotows wird von der rö-
mischen Presse in Schlagzeilen als kalte Dusche
für die Demokratien charakterisiert. Mehr als
bie Rede selbst wird die „bittere Enttäuschung der
Demokratien« über die »so ungeduldig erwartete
Botschaft des Kreml« beachtet. Die brutale Offen-
heit der Sowjets habe jedenfalls, wie die Lon-
dosner und Pariser Korrespondenten übereinstim-
mend feststellen, die bisher gehegten Jllusionen
gründlich zerstört; könne doch nun-mehr jeder-
mann erkennen, daß die als Tatsache ausposaunte
Einigung mit Moskau bisher in keiner Weise er-
reicht sei.

Wyschinski stellvertretender Regierungschef

ber Sowjetunion.

Zu Beginn der Mittwochabendsitzuna des Obersten
Sowjets wurden der Versammlung eine Reihe von
Verordnungen der Sowjetregierung zur nachträglichen
Bestätigung vorgelegt. So schied der bisherige Gene-
ralstaatsanwalt der Sowjetunion, der aus den Hoch-
verratsprozessen der letzten Jahre sattsgm bekannte
Wi)schinski, aus diesem Posten aus unb wurbe zum stellvertretenden Vorsitzenden des Rates der Volks-
touimissare, also praktisch zum stellvertretenden Regie-
rungschef ernannt.

 

Antwort an England.
„Italäftina wird ewig arabisch bleiben.“

bnb. Die oberste Vertretung des geeinten Araber-
tums Balöftinas, das hohe fiomilee, hat am Mittwoch
in einem 15seitigen Weißbuch feine Antwort an bie
Regierung Großbritanniens auf bas britifche Valäflina-
Weißbuch der öffentlichkeit übergeben. Dabei wird
eingangs hervorgehoben, dasz das Hohe Komitee das
englische Weißbuch bereits vorher abgelehnt habe und
nunmehr seine Begründung für diese haltung gebe.

Abschließend verwirft das hohe Komitee die neue
englische Palästingpolitik in schärfster Form und macht
die englische Regierung vor Gott, der Geschichte und
der Humanität verantwortlich für das in Palästan
geflossene Blut unddie begangenen Greueltateii. Die
letzte Entscheidung über das Leben einer Nation hänge
nicht von weißen oder schwarzen Büchern ab, sondern
allein von ihrem Willen. Die arabische Nation spreche
folgenden Entschluß aus und werde ihn mit hilfe Gottes
durchführen: Palästina wird selbständig werden inner-
halb des arabischen Bundes und es wirb ewig arabisch
bleiben.

Der Genfer Kommissar beim Danziger Gau-
leiter. Nach seinem bereits seit Januar währen-
den Urlaub ist der Genfer Kommissar in Dan-
zig, Professor Burrthardt, nach Danzig zurück-
gekehrt und hat nach einem Besuch beim Senats-
präsidenten Greiser auch Gauleiter Forster auf-
gesucht und die auch früher gepflogene Aussprache
fortgesetzt.

Deutsch-mandschurisches Handelsabkommen verlän-
gert. Am 31. Mai wurde in hsinking durch den deut-
schen Gesandten und den Chef des Außenaintes von
Mandschukuo eine Vereinbarung unterzeichnet, durch

die die Durchführung des deutsch-mandschurischen« han-
delsabkommens vom 14. September 1938 auch fur bas

' am 1. Juni beginnende Abkvmniensjghr 1939/40 firher-
gestellt wird. Gleichzeitig ist die Einbeziehung der
siidetendeutschen Gebiete in das handelsgbkommen ver-
einbart worden. .

Die slowatische Staatsflagge. Das slowakische

Jnnenministerium hat einen Gesetzentrvurk uber

die staatlichen hoheitszeichen der Slowakei und

Deren Anwendung ausgearbeitet, wonach « die

Staatsflagige aus drei gleichlaufenden rechteckigen
Feldern in weißer, hellblauer und roter Farbe
bestehen wird. Das Wappen besteht aus· einein
roten, unten zugespitzten Schilde, in dem sich drei
hellblaue Bergspitzen befinden-, aus deren mitt-
lerer ein silbernes Patriarchenikreuz mit zwei, an
den Enden mäßig verbreiterten Querbalken auf-
ragt. Das Staatssiegel wird das Staatswappen
mit der Ruiidschrift „Siegel ber slowakischen Re-
publik« enthalten.

Schwere Verluste der Außenmongolen. Die
außeninongolischen Truppen haben bei ihrem
Versuch, in das mandschurische Gebiet einzudrin-
gen, schwere Verluste erlitten. Jix den Kämpfen
dieser Woche haben sie allein über 300 Tote auf
man-ds-churischem Gebiet zurückgelassen; außerdem
nimmt man an, daß sie noch weitere 400 Gesal-
lene jenseits des Khalhaflusses geborgen haben.
Nachdem in der vorigen Woche zahlreiche außen-
mongolische Flugzeuge abgeschossen wenden kön-
ten, hat sich seit Tage-n kein feisndliches Flusgzeug
mehr im Grenzgebiet sehen lassen, und die japa- nische Luftwaffe hat jetzt die herrschaft in diesen-
Luftraum vollkommen übernommen.
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Miit einem Ruck blieb Franz stehen. ·
»Gerda! Darin liegt das ganze Geheimnis!

Die Eheringe waren usnecht, billiges Glas: und
dies hier ist echt! Verstehst Du denn nicht?“

»Ich verstehe es, wie ich es nicht anders ver-
stehen kann.«

Nun wurde es däiirnirig, dunkel. Sie sprachen
weiter kein Wort. Franz aber ging über denNun blieb er plötzlich stehen, griff ‚in bie

Tasche und zog ein meines. mehrfach versiegeltes
Paket heraus. ·

«Dal Für Dicht Und hier Dei-n Paßt Ich
habe. wie Du wolltest, auf der Saunawelt ange-

geben. daß alle Briefschaften an Dich etwa aus
Sottosssetoere hier-bleiben. Das hat man mir
gleich mitgegeben. Muß was feines seinl Und
sogar Zoll hat er dafür bezahlt, so wichtig war
es ihm!“ »

Gevda riß das Psäckchen auf. Papier, Well-
nahm. Dann ein kleines, bl-a«ii-seid-enes (Etui.
Darin ein Zettel: »Liebe-hellste Grüßet In Sehn-
sucht ‚_— Die-in Erich«s Gerda schob den Zettel
weg. Sie konnte einen verwunderten Schrei
kaum unterdrücken. In der Samtfgssuing _lag
ein vrachtvoller Ring, eine feine. altitalienische
Goldschmsiedeavbeit mit einer kleinen, entzücken-
den Gemme. Ein wunderbares Geschmeide

»Das —- das ist das erstemal, »daß· (frech -—“

Sie konnte gar nicht recht weitersiprechen
ana warf nur von oben einen flüchtigen Blick
auf das Ding. Asllerhand Aschtungi Hat der sich
aber anaestrengtl Erich, Erich, was hast Du Dir
verändert-it Zum Dotlachen das Ganze, wenn’s
nicht so traurig wäre.

»Na - siehst Dul?« sagte er und begann
wieder auf unb ab zu gehen.

Gexrda starrte immer noch auf den kostbaren
Rina. auif den Zettel. Dann, als zuckte eine
neue schmerzlich-e Ersteantnis durch ihr Herz-
Hirte sie auf:

»Damit bengthlt erl Damit will er sich rein-
inmitten. damit gesteht er erst recht alles ein!“

»Natürlich ein Erich Erler muß in solchen
Verdacht kommen, wenn er plötzlich und erst-
malig nobel wivbl" warf Franz ein und liipfte
die Schulter-m «

»Der
hängt!

 
anbauen bat er auch Ohrringe ange« «

Teppich auf und ab, auf und ab.
Durch das offene Fenster strömte die milde-

wiirzsige Abend-lqu Und plötzlich in einem
lseidenschasftsliichen Asusbruch hemmungslos
Iahren des kühl-en Zwanges, fiebernsd, selbstver-
geilen. sflossen ihr Wort-e über die Lippen:

»Ich will. ich will nicht immer warten. immer
warten und warten. immer das gute blöde Ding
fein. bis er endlich Zeit hat, an mich zu denken!
Da verkümmert ja alles in mir, meine Jugend-
mein-e Siebe. all-est Nein, ich bin kein Mädchen
aus dem vorigen Jahr-hundert das hinter Gar-
dinen sitzt und sich den Mann heranstrickt, bis
der seine tolle Ingensd ausgetobt hat Ich konn,
ich will, ich muß selber das fein. was ich bint
Er und ichl Daß wir uns nur nichts vorau-
werfen haben! Liesbel cJireuel bis wir brav und
bioder nebeneinander sitzen. Verfluchtes Geldt
Ich — es geht nicht mehr...“

Franz biß sich auf bie Lippen. Er ballte die
Fäuste, daß die Nägel ins Fleisch eindrangen.
Da saß vor ihm Gerdal Gerda, die er ‚liebte!
Gerda, die Braut des Freundesl Gerda, um die
er jahrelang gelitten, für die er sich tausendmal
besiegt hatte. Nun schlug die Stunde, in der er
sich den billigsten Lohn —- — oder den höchsten
Lohn ein-es tisefisnnerlich verborgenen Lebens
hol-en formte.

Franz Hisermeier stand einen Augenblick lang
vor Gerda, die mit ausgestreckt-en Armen im
Lehnstuhl kauerte. Trotz der Dämmerung fühlte
sie, wie seine Blicke auf ihr ruhten. Dann ging
er an ihr vorbei. hinaus auf den Balkom Er
lehnte fich an bie Briist-iing, genau so, wie sie
ihn unlängst auf der Terrasse gesehen hatte.

Ohne den Kopf zu wenden. sprach er klar und
bestimmt, aber mit seltsam weichem Klang:

»Geh fett. Geridai Es isst Reist.“
Und dann, als spräche er nur zu sich selber

oder hinaus in die Unendlichkeit des Meers-c

nach

J

brauchst die-se Stunde nicht vergessen-
Gerdal Sie wird Dir spät-er über manchen
Zwiespalt «hiniweghe·lsfen. Aber Du kannst ver-
sichert fein. daß ich sie ganz und gar ver-gessen
werde —«

Fraun lauschte zurück: er vernahm deutlich
den schweren Schritt zur Türe, wie diese sich
öffnete- wie sich der Schritt über den Gang ver-
lor. Als er den Satz leise zu Ende sprach, hörte
ihn niemand als der stersnüsbevsäte Himmel und
das Meer:

»—- weil ich Dich zu l-ieb’ hab’, Gerdg.«
Unbeweglich stand Franz, über bie Brüstusng

gebetng Die Flut verebsbte griff nur noch
manchmal mit schlagen-den Welle-n höher, um
desto still-er und tiefer a'hmvfinf-en. Nun war es
völlig Nacht. Am Horizont flimmerte ein
Streifen wie Silber. Vom Hafen her heuIte
eine Sirene au'f. Bald daran-f fuhr ein großer
Dasmspfer hinaus ins offen-e Meer. Man sah nur
die schwarzen Umriss-e und dar-in unzählig-e leuch-
ten-de Fensterchen. Miusitkklängie wehten herüber.
Unendlich langsam schien das Ungetüm in die
Ferne zu gleiten. aber es wurde doch kleiner und
rfleener und zog alles Fernweh des Einsamen mit
sich Nach langer Zeit taucht-e es dort, wo sich
Himmel unb Meer berühren. ins Nichts.

Franz straffte sich empor.

„Sieht heifvt’s Schluß machen!" sagte er laut.
. Er pfiff ein lustiges Sieb. reckte und streckte

die Arme. Dann ging er hinab in die Speise-
siile und unter die fröhlich schmähen-den Menschen.

14. Kapitel.

Mit einem Pfiff rief Florian um puntt halb
sechs Uhr abends die Arbeiter zum Feierabend.
Sie versorigten ihre Spaten und Werkzeuge in
einerMauernische und traten vor Florian an. um
den Tages-Lohn in Empfang zu nehmen. Es ging
alles ruhig und am Schnürchen. Dann zog der
kleine Trupp schwatzend und zufrieden ins Dorf
hinunter.

Es war nach den Forschungen und Studien
Dr. Santefinbs nicht schwer gewesen, die Lage
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 bes Mosaikfußbodsens festzustellen. Die einzige Befürchtung, er könnte durch die Ve«r-schüttung

und durch die Zeit völlig vernichtet fein, satte sich
— Gott sei Dank —- als unnötig erwiesen. Ge-
rade die fast halbmeter hohe Staub-- und Sand-
schicht hatte den nur wenig beschädigten Belag gut
konserviert.

Florian stand bisweilen kritisch vor den un-
schönen bunten Figuren des Bildwerkses und über-
legte, ob die Amerikaner, die gleich den ganzen
Berg hätten kaufen wollen, mit diesen Stein-
schevben auf ihre Rechnung gekommen wären.
(immerhin, etwas mußte dran fein; benn schon
waren Notizen üiber die Freilegung durch die
Zeitungen gegangen, waren Bilder und Beschrei-
bung-en in den Fachzeistschriften erschienen und
Doktor Santefinsd manche Ehrung übermittelt
worden.

Nun die Arbeiter fort waren. setzten sich die
beiden Deutschen einträchtig auf ein Mäuerchen
am Rande des Atriums und schauten auf den
schon völlig freien und gseiäiiberten Fußboden.
Florian richtete mit großem Geschick ein-e kleine
Viespermahlzseit zurecht, Wein, Brot, Käse und
Früchte. Er mußte mehrmals Doktor Santefind
mit dem Ellbogen anstoßen, um ihn auf diese
weniger antiguierten Genüsse aufmerksam zu
machen.

»Flsorian, nicht mit Gold kann ich Deine In-
spiration aufwiegent« sagte der Doktor.

»Ith hör-en ’S schon einmal auf wegen dem
damisschen Vorwerk, Herr Doktorl Sie haben mir
doch hundertmal mit dem »ant-e castellum« und
»gute castrum« und wie das Zeugs heißt, den
Schädel voll geredet, und wir haben vor dem
Kloster, vor der Festung und wie Sie das immer
wieder herumgedreht haben. gesucht —- unb dann
hätt’ ich doch ein Rindvieh sein müssen, wenn
ich Ihnen nicht auch das erzählt hätte, was die
Leu-te im Dorf von dem anderen Berg sagen-
dem Vor-wert von dem Kloster hier. Sie kom-
men eben nicht unt-er die Leut’, Tag und Nacht
mit Ihren Gedanken bei der alten Steiner und
dem Liffiusl So, weil’s wahr ist«

Nach dies-er langen Rede hob Florian den
Krug an den Mund hielt ihn etwa ebenso lange,
als er gesprochen, in der Schräglage vor den
Lippen. Dann säbelte er Brot und Ziegenkässe
ab, schob ansehnliche Wiirfel zwischen die Zähne
und sagte gar nichts mehr. lIiortis folatJ



Begrtisiung und Auszeichnung der deutschen esisreiwilligen
Hermann Göring sprach zu den tapferen Männern der Legion Connor.

Unter dem Jubel Der Ham-
burger Bevölkerung ist die
KdF.-Flotte mit den deutschen
Spanienkämpfern am Mitt-
wochmiltag im hamburger
Hafen eingetroffen, wo Gene-
ralfeldmarschall Göring die
heimkehrer im Namen des
Führers begrüßte unD ihnen
für ihren Einsatz zur Rettung
der europäischen Kultur dank-« ·
te. Vorher war der General- z»
feldmarschall von dem Vorort «
Neumühlen aus den heimkeh-
renden Freiwilligen auf der
Yacht »Hamburg« entgegen-
gefahren und hatte die Pa-
rade der elbauswärts fahren-
den Schiffe abgenommen. Am
Nachmittag fand ein Vorbei-
marfch der Spanienkämpfer
vor dem Generalfeldmarschall
statt, der sich zu einer feier-
lichen Kundgebung der deutsch-
spanischen Waffenbrüderschaft
gestaltete. Anschließend wur-
den auf der Moorweide nach
einer Aufprache hermann Gö-
rings eine Reihe von Ordens-
auszeichnungen unD andere
Ehrungen der Legion Eondor
bekanntgegeben. Abschließend
fand im hamburger Rathaus HEka
ein großer Empfang statt. Um ·«EZ-;«·«—
19.32 Uhr verließ der Gene- sp-«
ralfeldmarschall unter Jubel-
kundgebungeii der Hambur-
ger die Stadt.

Den Höhepunkt der Be-
griißungsfeiern bildeteii am
Nachmittag auf der Moor-
meine Die Ansprache General-
feldmarschall Görings, Die
Ordensauszeichnungen und anderen Ehrungen
der Legion Eoiidor.

Jn einem Rechteck hatten die Mitglieder der
Legion Aufstellung genommen. Zwischen den
deutschen Offizieren sah man auf der Tribüne
zahlreiche spanische unD italienifrhe Ofsiziere; Bei-
fallskiindgebungen begrüßten das Erscheinen die-
ser Vertreter der beiden befreundeten Mächte.
Auch zahlreiche ehemalige Offiziere der Legion
hatten auf der Tribüiie Platz gefunden. Die spa-
nischen Generale erschienen in Begleitung der
beiden früheren Befehlshaber der Legion Con-
dor, Sperrle und Volkmann. Bis zum Beginn
der Kundgebung sangen die Freiwilligen ihre
selbstgedichteten Schlacht- unD Kainpflieder.

Um 16.30 Uhr erschien Generalfeldmarschall
Gö ring mit seiner Begleitung, in der sich u. a.
Staatssekretär Generaloberft Milch unD Staats-
sekretär Kö r n e r befanden. Die Legion Eondor
präsentierte das Gewehr, der Präsentiermarsch
der Fliegertruppe erklang. Generalfeldmarschall
‚Göring schritt, begleitet von Dem Befehlshaber
der Legion, Generalmajor Freiherr von
Richthofen und gefolgt von Staatssekretär
Generaloberst Milch, General der Flieger
Sperrle, General der Flieger Volkmann,
Generaladmiral A l b r e ch t, General der Kaval-
lerie Knochenhauer die lange Front der
Legion ab und begab sich dann aus die Ehren-
tribüne. Von hier aus
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— Fabel in Dornburg.
Der Generalfeldmarschall ließ dann die Na-

men derjenigen Spanierlfreiwilligen verlesen, die
die höchste Klasse dieses Ordens erlangten und
übergab ihnen selbst die ehrenvolle Auszeichnung

« Die Auszeichnung erhalten auch die Angehörigen
der in Spanien gefallenen Deutfchen Freiwilligen.

Weiter richte-te der Generalfeldmarschall an
alle ausgezeichneten Freiwilliigen noch einige
persönliche Worte Der Anerkennung und teilte

« · .::EI mit, daß das Flak-Regiment Fürth und
«7 die Luftnachrichtenabteilung in
Mü n ch e n heute bereits am rechten Unterarm
das blaue Band mit der sibbernen Inschrift und
Der Bezeichnung »Legion Eondor« trage.
Der Befehlshaber Der Legion, Generalmajor

Freiherr von Richthofeu,

dankte dem Generalfeldmarschall für seine Worte
der Anerkennung. Jm Namen der gesamten Le-

‑ gion erklärte er, alle Freiwilligen seien stolz-
. aber auch beschämt durch diese Worte. Beschämt,

· Führer.

weil manche Kameraden nicht hier stehen könnten,
i" Die auch ihrerseits ihr Bestes gegeben hätten; be=

fchämt auch, weit jeder wisse, daß er nicht mehr
· getan habe als feine Pflicht als deutscher Soldat
dem Vaterland gegenüber unD gegenüber dein

Aus das Kommando ihres Befehlshalbers prä-
sentierte die Legion das Gewehr, während der

L Generalmajor erklärte: »Die Auszeichnung soll- « uns ein Anspom fein, auch künftig unsere Pflikht

(Lt3elibild-Lt3agenborg-M.)

Die Fahne der Legion Eondor an der Spitze der
deutschen {freiwilligen im Marsch durch Die Straßen Hamburg-s.
unten: Der Marsch der deutschen Legion durch Die Stadt.

richtete der Generalfeldmarschall eine Ansprache
an die Legion.

Er sprach von Dem Umfang des Freiwilligen-
einsatzes in Spanien, von dem gewaltigen Frei-
heitskanipf des Generalissimus Franco gegen den
roten Feind und fand Worte höchster Anerken-
nung für die Leistungen der Legion Eondor in
den harten und schweren Kämpfen Dann ge-
dachte der Generalseldmarschall der Gefallenen
der Beginn. Die Legion präsentierte das Gewehr
unD Die Musik spielte das Lied vom guten Kame-
raden.

Generalfeldmarschall Göring machte weiter
Mitteilung Davon, daß der Führer und Oberste
Befehlshaber Der Wehrmacht feiner Dankbarkeit
auch äußerlich Ausdruck gegeben habe, inDem er
für die Spanienfreiwilligen einen Orden stiftete,
der in drei Klassen verliehen werden soll. Der
Orden wird in Brouze, Silber und Gold und für
ganz hervorragende Taten in Gold mit Brillan-
ten verliehen. Außerdem foll ein Geschwader, ein
Slot-Regiment unD eine Luftnachrichtenabteiliiug
den Namen der Legion Eondor verliehen be-
kommen. Jn wenigen Tagen, so fuhr Göring
fort, erwartet Euch der Führer. Jhr
dürft an ihm vorbeimarschierem ihm in die
Augen blicken. Sein Bob unD fein Dank wird
Euer schönster Lohn fein für alles Das, was Ihr
für Euer Volk und Euer Vaterland in der Ferne
getan habt.

   

 
z zu tun wie bisher für unsere Waffe, für unser

« "·Tt’—:». Vaterland und für unseren Füh.rer.«
‘ ·· stimmten die Männer der Legion in das Sieg

Begeistert

Heil ein, Das ihr Befehlshaber auf den General-
‚ feldmarschall aus-brachte.

Generalfeldmarschall Göring dankte

dem Befehlshaber der Legion und nahm noch ein-
mal kurz das Wort: ,,Kameradenl Wir beschlie-
ßen die heutige Feier in dem Gedenken an unse-
ren Führer, dem wir eine stolze Wehrmacht ver-
danken, dem auch Jhr es verdankt, daß Ihr als
deutsche Soldaten draußen im fernen Lande den
Ruhm deutscher Wehrhaftigkeit habt erneuern
dürfen, dem Mann, dem wir es verdanken, daß
aus dem zerrissenen ohnmächtigen Deutschland
wieder ein Reich der Kraft, der Macht und herr-
lichkeit entstanden ist. Wir danken dem Führer
mit dem Ruf: »Unser heißgeliebter Führer und
Osberster Befehlshaber Sieg bei-lt“

Mit besonderer herzlichskeit verabschiedete sich
Generalfeldmarschall Göring von Den spanischen
und italienischen Offizieren. Unter begeisterten
Knudgebungen begab er sich darauf ins Hambur-
ger Rathaus.

Legion Condor in Dölieritz.
dnb. Die Nacht zum Donnerstag und den

Vormittag des Freitag verbrachten Die Legioiiäre
auf den im Hamburger Hafen liegenden Schiffen
der KdF.-Flott»se. In den Mittagsstunden begann
dann die zweite Ausschisfung der Freiwilligen
Dicht gedrängt stehen taiisende von Hamburgern
an Der itberfeebriicte; immer wieder bringen sie
den Legionaren bsegeisterte Ovatiouen dar, über-
schutteii sie mit einein Blumenregeu, mit Zi-
garetten und· Erfrischungen.

Vor der Ellberseebrücke formieren sich dann Die
Spanienkampser und mit stotter Marschmusik
tret-en sie dann den Marsch in Richtung Stern-
schanzenbahnhos an. Wieder ist es ein wahrer
Triumphmarsch der Legionäre. Vorn Stetti-
fchauzenbahiihos aus verläßt dann gegen 15 Uhr
der erste Sonderzug die Hansestadt in Richtung
Doberitz. In halbstiindigeii Abständen folgen
dann Sonderziig aus Sonderziig.

 

Polnische Willtiicherrschast in Ost-Os.
(innige deutsche Turnhalle geschlossen —-— Kriegsbeschiidigte aus die Straße gesetzt.

dnb. Die Polizei hat am Mittwochvormittag
das Gebäude des Deutschen Turnvereins in Kö-
nigshütte geschlossen unD mit der sinnlosen Be-
gründung versiegelt, daß es den baupolizeilichen
Erfordernissen plötzlich nicht mehr entsprechet Jn
dem Gebäude befindet sich die einzig e

deutsOe Turnhalle für ganz Oslober-
fehtefien, so daß eine fast völlige Lahmlegung
der deutschen Turnorganisaiion die Folge „Des
polizeilichen Vorgehens ist. Kurze Zeit spater
versiegelte die Polizei in Königshutte mit dersel-

ben „BegrünDung“ sämtliche Räume des Deut-

schen Volksbundes sowie der Nebenstelle des
Deutschen Jugen-dverbandes.

Die ibaupolizeilirhe Beschaffenheit der erwähn-
ten Gebäude war lbisher niiemals beanstandet
worden. Wie verlogen im übrigen diese politische
Begründung zu sein pflegt, geht zum Beispiel aus
Dem Fall des deutschen hat-ils ,,GrafReden« her-
vor, das vor zwei Jahren »aus sbaupolizeilichen
Gründen« den Betrieb einstellen mußte. Die
Betriebsleitung ließ sämtliche angeblichen Män-
gel unter großen Kosten- abstellen, erreichte asber
trotzdem nicht die Erlaubnis zur Wiedereröffnusng
des Betriebes.

Aus Ka tto w itz wird berichtet, daß die Po-
lizei in Bistrah bei Bielitz ein Erholungsheiin
versiegelte, das Kriegslbeschädigten sowie deren
erholungsbedürftigen Frauen und Kindern zur
Verfügung stand. Das Heim wurde im Vorjahre
vom Deutschen Volksbund unter großen finanziel-
len Opfern errichtet. Die im hause anwesenden
Kriegsbeschädigten mußten die Erholungsstätte
sofort verlassen. Diesmal wurde als Vorwaiid an-
gegeben, daß das heim zu einer Pension erklärt
worden sei unD daher einer Genehmigung
bedürfel

 
s

Kulturelle Bereinsamung der Deutschen
dnb. Der Führer der Juiigdeutschen Partei für

Polen, der ehemalige Senator m iesner-
Bielilz, hat die Willkürmaßnahmen gegenüber der
deutschen Presse in Polen zum Anlaß genommen,
um eine neue Eingabe an den polnischen Minister-
präsidenten zu richten und um Abhilfe zu bitten,

Wiesner weist darin auf sein-e Denkschriftien
vom April und Mai d. J. hin und erklärt, daß er
sich gezwungen sehe, abermals den Regierung--
chef um Schutz zu bitten, Da sich inzwischen die
Lage der deutsch-en Presse in Polen noch weiter
verschlimmiert habe. In der (Eingabe wird Dann
ausführlich Die willkürliche Art Der Zensiirpraxis
der untergeordneten Behörden geschildert, die ge-
eignet sei, die deutsche Presse in Polen der Ver-
nichtung zuzuführen. Die polnischen Verbände
inszenieren einen planmäßigen Boijkott deutscher
Zeitungen und Zeitschrift-en. Die Leser würden
belästigt, Zeitungsausträger vielfach bedroht und
mißhandelt. Diese Willkürmaßnahmen fänden je-
doch nicht nur gegen die volksdeutsche Presse, son-
dern auch gegen alle reichsdseutschen sIireffeeraeug=
niffe Anwendung

Das gleiche gelte für die Einfuhr und Aus-
führung deutscher Filme, die ebenfalls
vollkommen bohkottiert sei-en. Die
Folge dieser Verhältnisse müsse, so erklärt
Wiesner, eine völlige geistige und kulturelle Ver-
einsamung der deutschen Volksgruppe in Polen
fein. Senator Wiesner schließt seine Eingabe:

,,.f)err Ministerpräsidentl an Der Verfassung
nnd in den Gesetzen ist der deutschen Volksgruppe
das Recht der freien Meinungsäußerung in der
Presse und der geistigen und kulturellen Verbin-
dung mit dem Muttervolk gegeben. Unter den
geschilderten Umständen ist« dieses Recht auf das  

Schwerste gefährdet und bereits stark einge-
schränkt worden. Die deutsche Presse hat ihren
Willen zur Disziplin stets bewiesen und hat ihre
Pflicht gegenüber dem Staat voll und ganz er-
füllt. Jch bitte Daher, Die geeigneten Maßnahmen
zu treffen, damit Die deutsche Presse wieder in die
Möglichkeit versetzt wird, Durch eine stets geübte
objektive Berichterstsasttung ihrer Pflicht gegen-
über der deutschen Volksgsrnppe zu genügen und
damit die geistige und kulturelle Verbindung mit
unserem Muttervolk nicht unterbrochen wird.«

Weltpostlongresi als politischer Digitale”
Neuer Weltpostvertrag von Deutschland nicht

unterzeichnel.
dnb. Der am 1. April 1939 in Vuenos Aires

zusamniengetreteiie Weltpostkvngreß hat feine
Arbeiten beendet. Seine Aufgabe war, den be-
stehenden Weltpostvertrag zu überprüfen unD
ans Grund praktischer Erfahrungen zu ergangen.
In dein vom zlongreß ausgearbeiteten neuen
Vertragstext ist unverständlicherweise die ,,Tsche-
cho-Slowakei« als vertragschliesiender Staat auf-
genommen unD ein Raum für Die llnterzieiihiinng
der Urkunde durch die Tschecho-Slowakei vorge-
sehen wordeu. Bei dieser Sachlage kam eine
lliiterzeichnung des neuen Wortlautes des Ver-
trages durch Deutschland selbstverständlich nicht
in Betracht. Auch Italien, Ungarn, Spanien nnd
der Vatikan haben den neuen Vertrag nicht un-
terzeichnet.

—- Schweres Verkehrsungltiek in Wiesbadeu.
Ein schweres Verkehrsunglück ereignete sich in
der Richthofenstraße in Wiesbaden Ein Motor-
rasdsahrers mit Beiwagen wollte einen Omnsibus
in Dem Augenblick überholen, als sich ein anderer
Omnibus aus entgegengesetzter Richtung näherte.
Bei Dem Versuch, zwischen den beiden Wagen
durchzukommen, streifte der Motorradfahrer den
einen Wagen unD fuhr gegen einen Baum. Der
Fahner unD fein Begleiter wurden mit schweren
Verletzungen ins Krankenhaus eingeliefert, wo sie
bald starben.  

Göring besichtigt die Ansstellng
»Gegen des Meeres .

Dank an die Kapitäne der Spanien-Trausporte.

dnb. Nach der Vegxiißung der Spanien-
freiwilligen an Der Uberieebriicke begab sich Ge-

neralseldmarschall Göring von Der Parade zu

den großen Ausstellungshalleu des Hamburger

Zoologischen Gartens, um dort die erste deutsche

Fischerei- und Walsang-Ausstellung »Segen des

Meeres« zu besichtigen. Auf dem» Platz vor der

Ausstelliiiig waren etwa 300 Kapitane undManns

schasten deutscher Fracht- und Fahrgastschiffe an-
getreten, die in den Jahren des Kampfes in
Spanien Transporte der deutschen Legion und
ihr-es Materials nach Spaniendurchfuhrten Der
Generalseldmarschall schritt die Freud der an-
getretenen Seesahrer ab und richtete »eine kurze
Ansprache an sie, in der er u. a. ausfuhrte: ..

,,Dauk an Euch für Eueru Einsan uud sur
alles, was Ihr für die deutsche Legion getan
habt. Ohne Eure Mithilfe »ware es nicht möglich
gewesen, die Legion zum blitzschnelleu unD schlag-
artigen Einsaiz kommen zu Innen. Wenn immer
im Vaterland alles so Hand in Hand arbeitet,
Dann werden wir auch die große Ausgabe meisteru
können, die unserm Volk uud Vaterland sur die
Zukunft gestellt ist. Ich überbriuge Euch den
Dank der Luftwasse, der Legion, Den Dank der
gesamten Wehrmacht und den Dank des Fuhretsl«

Der Generalseldmarschall besichtigte mit leb-
haftem Interesse die Ansstellung. Seine »beson-
dere Aufmerksamkeit fand die Halle I mit dem
naturgetreuen Modell eines modernen Hochstr-
fischdampfers und der genauen Darstellung »der
ernährungsioirtschaftlich«so bedeutenden Eiskuhl-
anlage. (Einigen Speckichneidern mit ihrem ty-
pischen Handwerkszeug, dem Werts-Messen sprach
Hermann Göring sein-en Dank sur die von allen
deutschen Walfängern im Dienste der Ernährungs-
freiheit des deutschen Volkes» geleistete schwere
Arbeit aus. Auf die in Den ubrigen GaIIenDer
Aiisstelluiig untergebrachten verschiedenen Fisch-
verarbeitungs-Einrichtungen, Kuhlanlagen,»Fisch-
woll- und Lfrifrheirveif;=6:)erfteIIungßmafchinen
richtete der Generalfeldmarschall sein besondeer
Augenmerk.

Der Kommunismus in neu.
Mosleh schlägt mit der Faust auf den Tisch!

dnb. Jn einer sensationellen Sitzung verhörte
am Mittwoch der Kongreßausschuß zur Unter-
suchung umstürzlerischer Umtriebe den in den
Ruhestand verfehlen Generalmajor vau Horn-
Mosleh, der auf seiner fofortigen Vernehmung
bestand, obwohl der inzwischen nach Texas ab-
gereiste Ausschußvorsitzende Dies die Verneh-
mung auf Den August „nerfehieben“ wollte.

Mosley hatte wichtige Enthüllungen über die
Revolutionspläne der Juden und der in ihrem
Kielwasser schwimmenden Kommunisten ange-
kündigt. Die Zuschauertribünen des Saales, in
dem die Verhandlung stattfand, waren dicht be-
setzt. Der Verhandlungsvorsitzende malen unter:
fagte Dem General Die Verlesung einer vorbe-
reiteten Erklärung und verlangte dafür die Be-
antwortung bestimmter Fragen. Jnfolge der be-
engenden Fragestellung kam es zu zahlreichen
Zwischenfällen zwischen dem General und dem
Vorsitzenden.

Schließlich schlug Mosley mit der Faust auf
Den Tisch und fragte mit erhobener Stimme, ob
dem Ausschuß nichts an der Bloßlegun der un-
amerikanischen Methoden bestimmter reise ge-
legen sei. Diese Frage aus dein Munde eines
Mannes, der der stellvertretende Generalstabschef
der USA.-Armee und der Befehlshaber des IV.
Armeekorps gewesen war, erregte riesiges Auf-
fehen. Der General erklärte, er werde dem ame-
rikanischen Volk Gelegenheit geben, selbst die
Lage zu beurteilen, wenn der Ausschuß dies ver-
hindern wolle.

Ohne sich um die einengende Verhandlungs-
prozedur zu flimmern, rief Mosley aus, Roose-
velt solle die.- amerikanische Armee lieber zur Be-
kämpfung des Kommunismus benutzen und sie
von den ihr auferlegten Beschränkungen befreien,
als ihr großzügig zu erlauben. Pläne zur Be-
kämpfuiig Deutschlands zu schmieden. Leider
dürfe die Armee keinen Finger rühren, um Die
Amerikaner innerhalb ihrer eigenen Grenzen vor
den Feinden zu schützen. Die kommunistische
Krankheit, die heute die Vereinigten Staaten
heimsuche, könne in fünf Minuten geheilt werden,
wenn nur das Weiße haus es wünsche. Roose-
velt brauche die Armee nur zu ermächtigen, die
umstürzlerischen Umtriebe der Juden zu unter-
suchen. »Amerika«. so fuhr Mosley fort, „fteht
heute mehreren dringenden Problemen gegen-
über. Eines der dringendsten ist die Bekämpfung
einer Agitation. die von Küste zu Küste geht, um
Die Vereinigten Staaten in einen Krieg zu ver-
wickeln. Ein anderes ist die Notwendigkeit. daß
der USA.-Präsideut alle Juden und Kommunisten
sristlos aus Dem SlaatsDienft entläßt.« Mosley
kritisierte dann die amerikanische Presse, die über-
wiegend unter fremden Einflüssen stehe und ein
unzutreffendes Bild der internationalen Lage
gebe.

General Mosley erklärte, in den Vereinigten
Staaten hielten sich sechs Millionen kommunisten
auf. Dazu kämen noch weitere sechs Millionen
ungesetzlich eingeschmuggetter Anständen die be-
reit feien, mit den Kommunisteu gemeinsame
Sache zu machen.

Der Höhepunkt seiner Aussagen war die Fest-
stellung. daß die antijüdische Stimmung
täglich wachse. Die Zeit des großen Reine-
machens werde nach den Präsidentenwahlen des
Jahres 1940 kommen. Dabei sei es ihm ganz
gleichgültig, ob Der Umschwung von demokra-
tischer oder repubtikanifcher Seite komme. Aber
der Umschwung sei unaufhaltbar.

0—- Autoftrafze Rom-Brenner wird gebaut.
Die Oberste Beintunaskoininuisssion für öffent-
lich-e Arbeiten in Rom hast nach eingehender Prü-
funa die Pläne für den Bau der Autostvafze
Rom-—Buennser arti-geheißen

 



 

Mittellchlesistiie Orientierungsfalirt1939.
355 Iahrer uiid Beifahrer am Start.

Die Mittelszlilesische Orientierunadfahrt 10:11). Die am
Sonntag mit Start»uiid eitel in Bad Altheide von der
illiotoraruvoe Schleiieii Des 216.11.11. dnrrligefiilirt wirD.
hat eine (ehr giiie Besetiuiia iiesuiideii. An Der Stube
‚Der Teiluelimer steht erivartiiiigogeiiiasi Das NSWL mit
48 Einzelfabrern und 21 Illtaiiiifriiaiteii ans_ Den Motor-
ariivven Brandenburg. Sachsen nnd Schlesieii. Seitens
deg Heeren nnd des Lnfiwaisc (inD 20 Eliizelfahrer und
ist ibiifiiiischaftein se teus Der i in Eiiizelfalirer und dick
Mann chafteii, (vwie vom D ALT. 15 Eiiizelsa "r iiud
zwei Mannfchafteii gemeldet worden. Ferner
(ich Das NSFih Die Meldelifte»iiiiifafit 220 I‘eahrer nnD
120 Beifahrer Besondere erivahiiendwert it die
lache. Das 40 rdiaiiiifchafteii den tranin iiiii die Plaletteii
ausnehmen werden.

Die Abiiahine der Fahrzeuge erfolgt am Soiiiiiag vvn
in bis 10 lihr auf Dein vartblab am Straiidbad Bad
Altbeide. Der Start erfolgt am Sonntag von 7 llhr ab

 
Hier iolrd zunächst eine Stammh-

siing vorgeiioiiiiiieii, deren Dauer auf zwei Minuten
herabgesetit worden ift. Nach der regen Minute must
Der Motor ununterbrochen auf Dem Stand mit eigener
(Iraft. olme Benutzung Des 2lnlaffers. laufen. Der zah-
eek hat nach der zweiten Minute eine liirzere Strecke zu-
riirkziilegeii. Vom Startnlati an's begeben (ich Die Teil-
nehmer auf Anssabrtdstrasiein die mit farbigen Pfeilen
gekennzeichnet sind. nach den Anogabestelleii der Kontroll-

auf Dem Sporn-lau

karten. Je nach der .ii‘laffe Der Fsalirzriige beträ t die
Sollzeit 0:45 Std. bis 8::t0 Std. Verlaiiat ivir ein
Durchschnitt von 110 biet hi) km/stci. Zivichen ist nnd
18 11h niiiffeir die Fahrzeiiae wieder in « ad Altbeide
eintreffen. ·

Auf der Koiistrvlllarte fiiisd neben den Ltioaiigokoiis
trolleii, fiir die Gutonnlte nicht in Anrechnung gebracht
werden, eine Reihe sreiivillig anziifabreiidek .(t‘vutrollen
mit einer Bewertung von h bis 20 Punkten, ie nach der
Lage und Erreichba keit, angegeben. Die Jzahrer niiifseii
fich also, ehe fte (i) Der Orientieriiiigdvrufiiiig unter-—-
sie eii, an Hand Der ziarteii ein Bild zii machen ver-
u n. welche Kontrolleu fnr fie innerhalb der Sollzeit
erreichbar (inD. Landfchaftlich ist Das zii besalireiide Ge-
biet von höchstem Reiz, vor allem die Strecken im Alt-
vatcr- nnd .0 100er Gebirge Zwei 200(0anrchfahrten.
fiis Deren Beivälti iiiig 20 Giitpiiukte vergeben werden«
iiild als Sondervr fiiiigeii vorgefchen

. Die Siegereliriiiig wird am Sonntag um 20 Uhr im
Rurtbcater. Bad Alibeide, vorgenommen. -

Um den Dabisbotal. «
Meiizel nnd 1bare machen den Anfang.

Jn den Nachmittags-istuiiideii De's Donnerstag _wur-Dc
bei Rotweiß die Anolosirng sur Das Davievokalsviel der
Vorschlußrniide der Eiirovazoiie zivifcheii Deiiifchland
nnD England vorgeiiviiiiiieir Den Beginn machen am
Sonnabend ab 14.30 Uhr Roderich Mcnzel nnd Englgiido
Spitzensvieler Hake. Daraii aiifchliefieiid stehen (ich Mäiiiit;
rich - ntel nnD Der Eiigländer Shaues gegenüber _
das ovpcl, Das am Sonntag um 10 Uhr beginnt. inD
Date-Milde und Beutel-von Metarg genannt. ‚er
Montag bringt Dann Die beiden letzten Einzelfpiele mit
MeiizelsShaiiev ab 14.30 Uhr nnd «veiikel-—Vare.

500 Jtennungeu beim Krenzbnrger .‘Iurnier.
Sirenabnrg erfreut ficli als Turnierstadt bei allen schle-

fisrlien (Reitern größter Beliebtheii. Die Zahl Der Nen-
nuiigen hat ietzt bereits annaheruD 000 erreicht. -Mit
diesem Ergebnis steht itreiizbiirg Dann in Der Reihe der
größten frlilcfifchen ‘Iurniere. Da die gesamten Neunun-
aeu sich auf Die verfchieDeuften Truoveiiteile nnD For-
mativiien der SA. uu-D ff aus den Standorteii Neisse.
Dels. Brei-lau, Qui-ein. Brieg, Gleiwib. Name-lan-
Langenbielaii nnd sisreiizbiirg verteilen nnd da-
neben iiorli zahlreiche private Stalle ihre Beteiligungen-
enieldet haben, wird trienzbiirg bestimmt auch in »die-
ein Jahre am 10. nnD 11. Juni wieder erstklasfigeu
Sport bieten.

Gaufiiortlelirerin Riese-
arbeitet im Kreis-it des NSRL.

Ho wenigen Wochen erft war der Gaiifoortlehrer
Cfägerrin unserem Kreis nnD hat sich»der L·eichtathletik-
ibnngsleiten Soitieiikiiiiiier nnd Der Svortbienftgruvveu

angenommen. Jn diesem Monat wird nun»die Gau-
svortlelirerinsssfiagda Briefes in iiiifereiii Kreis arbeiten.

nnd zwar wird fic die tibuugslciteriunen. Deren Stell-

vertreteriniieii, BDM. nnd JM,»weiterfchnleii.- Auch »die
Lehrerfchaft ift zii diesen Lebraaiiaeii eingeladen. .ue
.(tamerabin fliiefes wird vom 27. Juni bis 2. Juli in
Schweidnib ein. vom 3. bis 5. Juli in Frei-
burg. vom 9. is 12. Juli in Striegaii, vom 15.

bis 10. Juli lii Saaran. vom t7. bis 18. Juki iii
Giiadeiifrei und vom 10, bis 21. Juli in Langeiibiclaii.

r Be inn der Lebrgänge ist ieweils auf 18 Uhr fett-
gefebt. ic Gaufvortlehrerin nimmt zeiiidertiirneii Durch.
Leichtathletih Sviele, Geräteturneii nnD, wo es moglich

ift, auch Schwimmen. Gleichzeitig le t (ie Wert Darauf.
daß die Sportdienftgriipoen mit erf ieinen.

Hoffentlich fchirken alle Vereine unseres Kreises min-
destens fiiiif Teiliiehmer an den »Lehrgaiigen, um in die-
sem Jahr ein erfreuliches Aufwarts iu Den Leibe-zuwin-
aen feftftellen zii können. Der genaue Plan erscheint im
itärbfien Gaiiverordnnngvblatd

Zielfliiae iiber (15 Kilometer-.
5. Segelflngwettbeiverbsiaa in örunau._

lm 5, Wettbewerb-singe war am Vormittag der Him-
man hewölft. Die Sonne kam erft gegen Mittag durch
die Eöchichtwolkeii durch» »und erst dann konnten die
Se tflieger zu iiberlandilugen starten. ”(im virfchberger
‘Iaritarteten zeitweise bis zu 25 Segelflugaenge. was
einen herrlichen Anb id bot.

NSJK.-Triivpfiilirer Sanrbier (Sturm 11:30 Breolaui
führte einen Zielklug Hirschberak Gorlih uber 65 km
du , den gleichen Zielflng JLSFK.-Scharfiibrer Frev-
lialiii (Sturm 3130). ItSFsr.-Obertriiooftihx«ck Schnauzen
(Sturm 1188).flvg 65 km. 91S09.=Sturmfnhrgr Neiitivig

(Sturm 5120) 03 km. NSFK.-Ma«nii polm (Sturm 41:30
Breit-laut 06 km. NSFK.-Scharfiibrer (Tritte (Sturm
9181 Schweidnibi 51 km: der DoppelsibeNKraniw
mit den NSFK.-Triivvführern Widlow uu hier flog

Obergefr. Hartebrodt tLustwaf niportverein
45 km. Ufo Staate tLuftwaffensportverein

Briegäaeö km. NSFK.-Obersrbarfiilirek Kot ke tStiirm
um lbenburg) 81 km. Gefr. Greul l lieber-both-
tominandantiir Kiivocri 48 km und ROHR-Mann
Brintchivib (Sturm 2130) 22 km.
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Der Kampf über 5000 km hat begonnen.
Der Holländer Schuhe

Am Donnerstag iviirde lii Berlin die tsiirosideuisch
ltiiidfiilii«i, die mit einer Gefaiiitlanae von hist-i km Das
laiiaste (straffenraDreunea Der Welt ist, vvn 00 Fahreru
aus (leben Nationen aufgenommen. Gleich Das erste
ttieiiiieii nach dem 202 kni» entfernten Stettin verlief so
kaiiivfreich, wie man ea sich nur wiiuscheii konnte. Erd
kann feftgestellt werden« dafi zwei Drittel der i'iahrer
(ich naheifn gleichwertig »i·iii-d, vvr allein die illiidländer iii
tefeiii tiennen die gefahrlichften Gegner der Deutschen

Das brachte auch Das Ergebnis Des ersten
‘ aaes klar zniii »Anddrnrk: vier Ttlndländek besehteii Die
erfteii Pliitie, ioabreiid die besten Deutschen Siebellwss

fein werben.

([1110 iliiibeiihauer erst an siiiifier nnD fechfter Stelle ein-
amen.
Mit dem Holläiides Schulte bat der befte Mann ge-

iifi erfolgreich feine iirofie Schnel-
Etwa |0 km vor dein Ziele

woiiiieii, derziini Sch
ligkeit aiivfpielen loiiiite.

trägt das gelbe Sitten
eiiteilte Schulte Der ttlliivfiaen Suibenarnbbe nnD
gefoanu sehr sichek mit im Seluudeii Vorsprung Jm
B rlaui Des iiienueiio zerriß Die sitt Mann storte Spitzen-
gruvve in Drei geile. Nach 200 km in Der Nähevvn
Preiizlan fetiie Schulte zuin ersten Borstoiz au, tiber
20 km lang vermischte sich Der abvltiinDer. Dem liinbeu:
haner allein naclniegaugeu war, in Froiit zu behaupten.
aber dann wurden beide vvn Der aus 17 Jahrern be-
(tehenDeu tblenteuwieber gehvlt. Zehn Anoländer nnD
neun Deutsche riisteteii schliesilich zniii Endigva tliirz
vor Stettin _aliictte Sthiilte Der (chvn eingangs geschil-
derte Vorftoiz, Der ihm Den Sieg nnD Das aelbc Trtkot
eiiibrachte. _

Mannfchaftoivertnng: 1. Fraiilreich 20:07:00 wichtin

All-Z
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Unsere Bilder berichten von den legten Vorbereitungen
tahrsfieger Schild (linl’s) ist selbstverständlich auch

  

  

Leveh (fachatl; 2. Belaieii 20:00:20: «‘i. Delitichlmtd
(matte. Gener. Thierbachi 2ii:i:i:18: 4, Schiveiz 20:10:00:
0. gemifchte Tlltannfchaft 20:22:10 Stunden.
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und dem Start znr Großdentfchlaiidfahrt. Der Bor-
ivieder mit dabei. (Weltbild- Wageiiborgs M.)
 

Komotaner idmmeiil
Vor Dem großen Städlenielllampf .Schiveidiiilz—i«iomolan.

ä Die letzten Vorarbeiten für Das größte heimsifche
Sporiereigiits dieses Jahres, den Städtewettkaimspf
Schweidnitzsssiomotam find abgefchtofseii. NSRL.-Ortgs
griippenfiihrer R eiiii a n n und (eine Mitarbeiter haben
ihre Aufgaben sehr ernst genommen, doch jetzt steht die
gesamte Organisation, der Kampf tami beginnen.

Die Kameraden aus Dem SnDetenlanD haben noch ein-
mal geschrieben, wie sehr sie sich auf Das Wiederseheii
in Schweidnitz freuen. Sie fahren am Sonnabend früh
mit Antobns in Konioiau ab nnd werden g _en 15 llhr
in Schweidiiiß eintreffen, wo sie in der Gaftcsfäiie »Altet
Fritz« g. i Markt erwartet werdens hitlersnngen aus den
»liSRL.- emeiiischaften stehen bereit. unsere Gäste nach
den Quartierenszu begleiten. Die offizielle Begriißung
findotam Abend im großen Saal der ,,Braukoiiinmne«,

vor dem Beginn Des ersten sJiiettl‘a'nipfesa Des Inrnens,
(tatt. · . . »

Nach der eingetretenen Metterbefseriiiig die auch die
Durchführung Des schiviininfportlicheii Teils ficherfiellte,
zeigt sich erfreulicherweise auch schon großes Interesse für
Den Städteivettkanipf in der Borverkaufsstelle, Zigarreiis
haus Beck, Laiigstraße 1. Dort werden vdrrätig ge-
halten: Die Daueriarte für sämtliche Veranstaltungen, die
Tageskarie fiir Die Wettiämpfe am Soniitagoorinittag
nnd snachiiiittag und die Eiiilaßkarte für den Sonntag-
iiachmiitag (Leichtathletir und Fnszball).

Einen Fraiieiiwelirelord im sciotlifrrniig
‚(teilte Engkiitido Oliiiiivtazweiie von Berlin. Dorotiin
Odaiii, in Breiiiwovti auf, Mit 1,00 m verbesserte sie die
bisherige Htichftleiftiiiig von 1.05 m. Die von Den. beiden
Amerilanekiiinei Sintern und Didrikfeii 10112 in Lob
Aiigeles geiiieiiiiam erreicht wurde. Odam brachte zu- gleich Den Eiirooaisekord an (ich. Der (ich im Belib der
iiigarin Cfal mit 1.04 m befauD.

« klug dein Dericbtsfaat.
eilimeidnitier Schlittengerirht.

Leichlferliger Angriff auf Die Beamtenehce.

Ein bisher uiibeftrafter Angeklagter aus Bad Dies-
Dvrf war durch öftere gegen ihn durch den zuständigen
Geiidarnierieivachtiiieister erstattete Anzeigeii verärgert
nu-D ließ sich dadurch zu einer Aiizeige gegen den Be-
amten an Den Landrat verleiten, Die schwere nnD völlig
iiiiibegriiiidete Befchiildigiiiigeii gegen den Beamten
enthielt. Das Gericht oerurteilte Den Aiigetlagteu
wegen iibler Nachrede in Verbindung mit leichtfertiger
falscher Aiifchiildigiiiig zu 150 Akt-. Dem lieleisdigten
Beamten iviirde die Bertiffeiitlichiiiigsbefngnis zuge-
fprocheii.

haltlose Gerächle weilerverbreilel.

Nach der bekannten Methode „(Einer (agt's dem
andern« werden nicht selten Geriirhte gebauten: und
gewissenlosz weiterverbreitet. So geschah es auch im
Oktober v. S. in Gruiiaii bei Striegaii und Friedrichs-
rode. Dort verlantete nämlich geriichtweife, daß ein
Einwohner aus Kviiradswaldau nicht arifchcsr Abstam-
mung fei. Bau den beiden ießt Angeklagte-it aus
Friedrichsrode wurde Das Geriicht weiterverbreitet.
Das (Bericht verurteilte den einen Aiisgetlagteii zu
einer Geldstrafe von 40 ‚713.16, Der andere Angeklagte
wurde freigesprochen, weil er in Dem (clneDsaintlichen
Verfahren die Beleidigung zuriirkgenoiinuen uiid",Ab·
bitte geleistet hatte.

eaivciimiyek Amt-genau ten-zurichten
Der gefährliche üinnhakeir

Ein sllugetlagter aus Friedrichsrode hielt sich am 28.
Dezember o, Js. im. Weißschen Gasthaiife daselbst auf,
Der Angeklagte, der aiigetruiikeii war, stürzte sich auf
einen Gast, mit dein er schon längere Zeit auf gespann-
teni Fuße (taub, und versetzte dem Gast einen gefährlichen
Kiiinhaken, durch den eine vom Arzt bestätigte sehr erhebt
liche Kieferverletzimg entstand. Wegen Beleidigung und
Körperoerlefzung oerurteilte Das Gericht den Angeklagten
zu einer Geldstrafe von 50 RM., ersahwejfe zehn Tage
Gefängnis. Dem Beleidigteii ivurde - die Veröffent-
lichungsbefugnis zugesprochen "

§ Hochverräler abgeurietli. Var dem l. Straffeiial
Des DberlauDesgerichts in ‘Breslan hatten (ich elf Per-
sonen aus Niederfalzbrimn und·WaldeiiburgsAltwaffer
wegen Vorbereitung eines hochverräterifcheii Unterneh-
mens bezw. Beihilfe zu diesem Verbrechen in mehr-
tägiger Verhandlung zu verantworten. Der haupt-
angeklagte erhielt eine Zuchthaugstrafe von zwölf Sohn
ren uiid zehn Jahren Ehreiirechtgverlnst, ein weiterer
Angeklagter 3'/2‘ Jahre Zuchthaus und fünf Jahre
Ehreiirechtsverluft. Acht Angeklagte wurden zu Ge-
fäiignisftrafen von zehn Monaten bis zu drei Jahren
r-ernrteilt. Ein Aiigeklagter wurde freigesprochen

§ Schwere Zuchlhauoftrafe fär.i:iiikfälligen Dieb.
Der Smanfenftereinbrnch, Der in Der Nacht zum vor-
iährigen erfteii Weihnachtsfeiertag in ein (ßlaher Be-
tieidungsgefchäft veriibt wurde, hat jetzt seine Siihiie
gefunden. Der in Kassel festgenommene 26iährige Mar
Kariierki aus ‘Breslau. Der im Voriahre aus Dein
Schweidnißer « Arbeitshaiis ausbrach, hierauf Den
Glager (Einbruch verübte und schließlich bettelnd bis
Weftfaleii gelangte, wurde ietzt vom Glaßer Gericht
wegen Landstreicheiis, Betteln-z nnD Diebftahls im
Räckfalle zu zwei Jahren und drei Monaten Zuchthaiis g und neun Wochen haft oerurteilt.

 

stammen.
Biehmarkt

Ainllicher Bericht Des Brei-lauer Schlachtviehinarkto

vom 31; Mai 1939.

Der 2luftrieb betrug: 602 Rinden 1089 Kälber, 297
Schafe, 3996 Schweine.

Gezahlt wurde für 50 kg Lebendgewtchi
Kinder: Ochfen 92 Stüct.

oolIfl.‚ aus-gemästete höchft. Schlachtm. JEAN-BET-
sonstige voinieiichige . . .'. . . . . . . . e9—00—-·39«60
fleischige....·.sosoiissaoss. 28'30’34'50

Nekmaaenäthsioasisssssso" 26
Bullen: 161 Stiicl. «
fäng» vollfl., höchst. Schlachiwertz . . 40.50-41.50
(Duft. vollfleischige oder ausgemästete 37.50
fleischige ·--·-oesoo·is»sssop. 31.50.32.50

geringaenährte..«-»«»«. --
Riihe: ‘91 Stüct.

süng., vollfl., höchst. Schlachtweris . . 40.00-..41,5(,i
(Duft. vollfleifchige oder ausgemä-(tete 35.00-47.50
fteifchige.................. 26.00—31.50
gering genöhrte . . . . . . . . . . . s. . 17.00—22.00

Färer (Kalbinnen) 38 Stint
vollfl., ausgemäftete. höchft. Schlachttv. 40.00—42.50
vollfleiichige . . . . . . . . . . . · . . . 37.00—38.50
fleischige«-·so(esas-0«aovs-s ‘33-50
geringgenährte............. —-

äälberi Doppellender bester Mast . . 65.00—-«-75.00
beste Mast- und Saugkälher . . . . . . 56.00-60.00
mittlere Mast« unD Saugtälber . . . 50.00—54.00
geringere Saugkälber . . . . . . . . . 40«00-—45.00
geringe Kälber . . . . . . . . . . . . . 30«00--35.00

Cämmer. bammel und Schafe:
Lämmer und hammeh befte Mast-
lämmer, Stallmastlämmer . . . . . . 45.00—46.00

mtüfflämlllel’ o 0 . s- . o o . · o d I O s 45.00-*46.0Ü

befte (fing. Mafts u. Stallmasthammel 43.00—44.00
Mafihammel............... 40.00
mittL Maftlämmer u. ölt. Maitbammel —-
geringere Lämmer und haminel . . . . —-
Schcsc- beste Schafe « · e o - o v I s O I 35.00—37.00

 
mittlereSdmfe„nun-nun 33.00
aerinaeSdtafe..„nn.nn. «-

Schweine: _
a) von 150 ir mehr Stile Lebendgew 04.50—55.00
b) 1. v. 135-—149.5 Kilo Lebendgew. 03.dbs-d4tl0

2. v. 120——134,5 Kilo Lebendgew. 52.60-53.60
e) von 100—119.5 Kilo Lebendgewicht 48.50—49.00
d) von 80—-99‚5 Kilo Lebendgewicht . 45.50—46.00
e) von 60—-79‚5 Kilo Lebendgewicht . -
li von unter 60 Kilo Lebendgewicht . '-
23) 1. fette Speckfauen . . . ‑ · · - . . . 49.00—54.00
2.anDereSauen‚.nnnn. "'

ti)Ebek.-....sse«isssssost """
l) Amchllsidkk.soooasoosoos-J Wrw

Marktverlaus: Riiidek unb Kälber verteilt. Schafe
glatt. Schweine verteilt.

Die Preise sind iltiarktvreife ftir niichterii gewogeiie
Tiere nnD schließen fäiiitliche Svesen Des Handels ab
Stall siir Fracht, Markt- iiiid Verkaiifbkosteih Umsatz-
(teuer (owie Den iiatiirlicheu Geivichtsverliist ein.

Anftrieb»fnk Den nächsten Markt: 80 Proz. Rinden
80 Proz. zisalber, 00 Proz. Schafe, 70 Proz, Schweine.

Neue Hächftdreife fiir Schweine
außerhalb Der Iiiäri‘te.

Ab 29 Mai 1939 gelten folgende höchfipreife für
Schweine- außerhalb der Märkte:
Schlachiw. · Gebiet ll · Gebiet lll

Klasse Ldpr. Einpfpr. Ldvr. Emvfpr.
a 52,00 54,00 53,00 55,00
b 1 51,00 53,00 52,00 54,00
b2 _ . 49,50 51,50. « ,50,50 52.50
c — _ 45.00 47,00 . 46,00 48.00
d— ' 41 ‚50 43,50 42,50 44,50
g 1 51.00 53,00 52.00 54,00
g‘Z u. h 43,50 45.50 44,50 46,50
i - _ 49.50 51,50 50,50 52.50

Gebiet II umfaßt u. a. die Kreisbauernfchaften Bres-
lau, Sauer, Liegniß, Neumarkt und.Schweidniß.

flanDeshut, Reichenbach und Waldenburg
· Die Schlachtwertklafsen gliedern sich wie folgt: a ===
Schweine von 150 und mehr Kilogramm Bebenbgeivicht,
b1 = Schweine von 135 bis 149,5 Kilogramm Lebend-
gewicht, b2 -—· Schweiiievon 120 bis 134,5 Kilogramm
Lebendgewicht, c- - Schweine von .100 bis 119,5 Kilo-
graiiiiii Lebendgewicht, d = Schweine von 80 bis 99,5
Kilogramm Lebendgewicht, e = Schweine von 60 bis
79,5 Kilogramm Lebendgewicht, i = Schweine unter
60 Kilograinm Lebendgewicht,s gis-s fette Speckfaueii,
g2 = andere Sauen, h == Eber, i == Altfchneider.

Brevlaner (DetreiDe-(Drofimartt.
Am Monatsanfana ergaben Die Noiieriinaen des

amtlichen Großmutter-» fiik Getreide nnd Fiittermittel
in Breslau wenig Veränderungen Wetzen und Diva en
find reichlich vorhanden, die ltnterbringungsmiialidttei en
finge (ebr be reiizt Die Notieriiiigeii blieben unver-
an rt. Die lbriife in. Weizen- und Roggenmebl haben
(ich gebeffert. Weizenmebl ift 10 Pfg. höher _ Den
But-ermittelt siiid .(t‘leic und «’t·iittermehle nicht genii eiid
vorhanden. Zischmebl ist in Abladun begrifen. all-
weriige Ziirkerfchiritzel find reichlich. rockenf nsitzel da-
gegen weniger vorhanden.

amtlicher Gro markt tut-»Getreide- nnd Futtermirtei
u Breälau. Not erringen fuk volle Wa eiiladungen in
eichsmark bei ofortiaex Beza lung in r euger- bezw

BeritellersJestore sen oder do (tvreiicn. vm .etclie
näbrftand bezw. von Der Reichsftelle iiir (betreibe. utiei
mitiel um. keltaeledte Breite.

Weide ver 1000 Rilvgramm.

  Tendenz: Die Uiiterbringuiigemdalichkeit in Preis sixs i
ift nach wie vor (Chr begrenzt. Die Mtihleii find is «

Gebiet llsl u."a.: (Blute, habelfchmerbt, ßirfchberg, 150 01211

Weizen (fchl.) Hektvb 75177 Kilo, gefniid nnD trocten,
SDurcbfchntttsanalitat: ‚i‘i-eftvreißgebict lI: Erzeuger-Fen-
vreife 202. Herstellcrscwchstvretfc 200: i’eeftvrei'saebiet 1V:
201. 208: Festpreidgebiet Vl: 206. 210; Festvreiogebiet
VII: 207. 211.

Rvagen ((cbl.). Hektob 70172 Kilo. gesund und trocken,
Durchschnittizaiialitan »Feftvreisgebict I: Erzeuger-« est-
vreife 185: verfiellewidvchftgreife 180; Feftvkeiogcbtct n:
187. 101; Feftpreiogebiet i 180. 103; Festvreiggebiet
VIII: 102. 196,

Hafer ffchlm Hektok 40149 Kilo,
Durchschiiitsaualitati Festvreisgebiet
preise 103: Fesrvreidgebiet 11: 165:
107; Festnreidgebiet VII: 171.

ge und und trocken.
. Erzeuger-Fest-

Festoreidaebiet 1V;

Futteraerft (schl.i. heftet. 59100 utlv. gesund nnD
trocken Dur schnittöaiialltatt Feftvreizzgebiet "I: Erzen-
ger-Feftvreife: 104: Feftvreiögebict III: 106: Festoreivs
achter V: 168: Feftpreieoebiet VII: 171.

3n- iin Abichläge für Mehr-· oder Mindergewichte
haben na Der Anordiiuiia der Haiivtvereiiiigiiiig der
Deutschen Getieides und Futtermittelwirtschaft vom
1. « uli 1088 Geltung.
Ab Erzeuger-Hof 1.- 012m. vro Tonne billiger.

«Melil 100 Kilogramw
Tendenz: Roggenmehl ift weiterhin stark angeboten. Der
Weizeiiiiieliliiiarkt kann als ausgeglichen betrachtet werben.

Wetzenniehh afistiive 812: Preisgebtet 11: Herftellers
feftvresife 28.20: reisgebier IV: 28.2.0; Preisgebiet V1:
28.50: Preisgebiet V11: 28.50.

_ Rpggeninehb Basistvve 997: Pveisgebiet I: Herstellu-
testvrei e 21.10: Preis biet III: 21.80: Preisgebiet V:
21.55; reisgebiet VII : 21.90,

Zuzii lich 50 Pfg. Erachtenaudalcich bruttv für wette
etiifchlieglich Sack frei smvfangiriftatioii bei Abnabme von
minb, 1. Tonnen fiir die Ba stoben Wetzenmehl mit
einer Beimischnna von kleberreichem Aiiölandsiveizen um

, .. 2iivroz dentfchem anerkannten Kleberweizeii
um 125 RM. Weizenmegzg äWeizendiinsti Tiipe 450
4.40 511502.. Weizeiimebl l ei iveizengriefzi Time 450
400 RM. Ausschlag aus die Basis-tosen Weizenmehl
Weizenbarkschroti Tode 1700 4.10 RM. lbfrblag von Der

« afistvve 1e 100 Kilo. Roggenmebl Tvve 815 0,5 RM.
Aiiffrhiltrtlfi auf die Ba Anwe. Rossenmchl Sinne 1150
0,50 s Roggenbacks rot Tiwe 18 3.—— man. Abfrblag
von Der Basistvor ie 100 Kilo ·

Kartoffein
60 Kilo tErzeugerteftvkeisi frachtfrei Gmefanggktatiom

Tendenz: Stetig.
Soeifekarto feln für Schleficn. gelbe 3.05: weiße. rote,

blaue 2.75. c abrittartvffetu. Erzeugerfeftvreis 21 Pfg.
te ilo Starte frei Fabrtkftatton bei nicht mehr als
14 (a. Fracht.

— ölfaateii
. Tendenz: Stetig.

ver 100 Kilo (auch in kleineren Men
den Bestimmungen Der Re

Winterravö, Erzeuaerfeftvreiss ab Verladeftatioii 82.
Leinsamen 32. Blaumobn 80.

igiaiiig an Steuerzahler

n1 Qualität nach
s elle.

5. Juni: Anmeldung und Abfiihrimg der im
Mai von den Arbeitnehmern ein- ehalitenen
Lohn-, Wehr-s und Bürgerfieuser. — An- meldung der Ausfuihrgefchäfte im Monat
Mai -

‘uni: Anmeldung der Deoifeiigefchäfte im
Monat Mai



Johann nnd Urania-litten
Zobten am Berge, 2.Juni 1939.

Zobtens Bächerinnung feiert ihr
500iähriges Bestehen.

Gemäß Aufzeichnungen in unserer Stadtchronik
ist die Bäckerinnung in Zobten 1488 gegründet
worden; gewiß eine recht lange Zeit und reich an
vielen denkwilrdigen Geschehnissen, die mit ben
Geschicken unserer Stadt, der engeren und weiteren
Heimat aufs engste verknüpft find. Daß es sich da
die Bäcker nicht nehmen lassen, ihr 500jähriges
Bestehen rechtwiirdig zu feiern,ist wohl verständlich,
und sie haben, wie man erfährt, ein großes
Programm dafür aufgestellt, rechnen sie doch mit
dem Erscheinen von Tausenden von Berufskameraden
aus ganz Schlesien, und auch Vertreter der Gau-
handwerksfiihrung. wie auch der Kreisteiter, Pg. Rost,
haben fchon ihr Kommen zugesagt. Mehrere
Gesangsgruppen Breslauer Bäcker, wie auch die
Regimentskapelle vom Jus-Regt 7 Schweidnitz
werden durch musikalische Vorträge die Feierlichkeiten
in dem schönen alten Lindengarten der Gorkauer
Brauerei festlich umrahmen. Möge auch das Wetter
schön bleiben, damit die gesamte Bevölkerung Zobtens
und der Umgegend an diesem Jubtläum, das am
kommenden Sonntag um lb Uhr seinen Anfang
nehmen soll, rechten Anteil nehmen kann, sind wir
doch alle erade mit dem Bäckerhandwerk und seiner
Arbeit an s engste verbunden. Wir wünschen ihm
auf Grund seiner außerordentlich reichen und denk-
wiirdigen Tradition zum Fest gutes Gelingen und
für die Zukunft gemäß seiner lebenswichtigen
Bedeutung für Volk und Vaterland das Allerbeste.

—Aufltliirungs-Schauspiel»SOS-Schisfs
brttch des Lebens«. Am Freitag, den 9.Juni
d.J.wird inZobten die DeutscheBühne fürVolks-
hhgiene, Kassel, in Zusammenarbeit mit der

 

 

 

Hilrheberschug durch E. .trkermann, Romanzentrale, Stuttgart)
.4 s

Franzi eilte hinaus. Lilian fuhr sich über die Stirn
lnd suchte ihre Gedanken zu ordnen, die wie ein aufge-
cheuchter Bienenschwarm durcheanndersummten.

Zwei Gastspiele im Jahr waren ihr kontraktlich zuge-
ichert. Für den 28., 2S). unb 30 war noch kein.Spielplan
estgeseht, also konnte sie morgen für diese Zeit Urlaub er-
Iitten, ber ihr unter allen Umständen bewilligt werden
nußte.

,,Wienl Wieni Die liebe Heimatl« stimmte es in Kopf
tnd Herzen.

Erregt schrieb sie auf ein Depeschenformular, deren
ie immer einige vorrätig hatte: „Staatsoper Wien. Rehme

27. Dezember.Hastispielantrag an. Eintrefse
Reitsart.«

Sie übergab das Formular Franzi
ein, Adam siir den Weg gut zu bezahlen. »Du mußt beden-
.‘en, er ifl ein alter Mann, den man bei solchent Wetter
nicht für einen Pappenstiel fortschirken barf!“

Dann war sie wieder allein und nun kam als Rück-
fchlag auf die freudige Erregung eine große Niedergeschla-
genheit über sie: sie begriff auf einmal nicht mehr. warum
sie sich vorhin über die Aussicht, in Wien zu singen, so
närrisch gefreut hatte.

Damals —— fa Damals, als sie mit Lehmann davon gr-
svrochen hatte, war es ein heißer Wunsch gewesen, um-
rankt von unilarer Sehnsucht. Damals war ihre Seele voll
heimlicher süßer Erwartungsseligkeit gewesen, den einen
wiederzusehen. dessen Bild sie unanslöschlirh in sich trug.

sb-

      

           
Nachtflug duth G. ildermanu. „Eliomanaentrale, Stuttgart)

85]
»Was habest Sie auf bas Telegramm geantwortet?

Sie haben boch fchon geantwortet?“
„Sa, fogieichl Jch habe angenommen.
Lehmann atmete unwillkürlich auf.
",,Na, Gott sei Dankl Bei Jhnen weiß man fa nie, ob

man’s recht macht oder nicht."
Jch habe Sie doch wegen Wien selbsi gebeteni Aber

nun egen Sie ab, machen Sie fich's bequem, lieber Herr,
und trinken Sie eine Tasse See bei mir, Franzi wird gleich
alles Nötige bringen. Uebrigens muß ich Ihnen «anz be-
sonders danken, daß Sie mir Berlin verziehen ha en und
ich bei Jhnen nicht für ewia ‘n Ungnade fiel!” schloß
Lilian lächelnd.

-,,Berlint Sowohl! Da haben Sie
Suppe eingebrockti Na, ist vorüber!“

,,Dafiir haben Sie heute eine seltsame Ehre errungen,
ohne es zu wissenl Sie sind der erste und einzige Besu
der mein Heim betreten durftei« sagte Lilian frö lich.
' „0, so streng sind Sie? Nicht einmal Ihre
und Bekannten erlangen Zutritt? Setzt begreife ich freilich,
warum die Alte vorhin mich solange im Schnee hat stehen
lassen l«

»Berzeihen Siel Franzi hat den strengen Auftrag.
durchaus niemand einzulassen, und wußte nicht, was sie
tun ollte.«

Lehmann blickte Lilian kopfschüttelnd an.
»So einsam unb ohne jeden Verkehr

lein Reicharki Warum tun Sie Das?"

Reichsarbeitsgemeinschaft Schadenperhütung u.
dem Gaupropagandaamt Schlesien ein Gast-
fpiel veranstalten. Zur Ausführung gelangt
das Schauspiel ,,SOS — Schiffbruch des
Lebens«, das eindriu lich vor den Gefahren
der Geschlechtskrankheiten warnt und sich vor
allem auch an die Jugend wendet. Geheim-
haltung und falsche Scham sind die größten
Hindernisse auf dem Wege zur erfolgreichen
Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten. Dar-
um sollte sich jeder Bolksgenosse diese Auf-
führung ansehen unb mit dazu beitragen, die
richtige Einstellung diesen Dingen gegenüber
nach besten Kräften zu verbreiten. Die tätige
Mitarbeit in der Bekämpfung der Geschlechts-
krankheiten erfordert zunächst ein Kennen der
Symptome dieser Seuche und der Voraus-
setzungen zu ihrer Berhiitung. Es ist daher
Pflicht jedes Volksgenossen und besonders der
Jugend, sich mit diesen Fragen zu beschäftigen
und zu wissen: Was alles könnten für mich
die Folgen fein und welche Schäden sind
also zu verhüten. Vor der Aufführung hält
ein Arzt einen kurzen, einleitenden Vortrag.

Ordnung der Leibeserziehung.

Ausführnngsbestimmungen des Jicichssports
sührers.

Durch die erlassenen Durchführungss
bestimmungen des klieichssportsührers v.
Tschannner und Osten zu dem Erlaß des
Führers über den Nationalsozialistischen Reichs-
bund für Leibesübungen ist im Raume der 
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Er sollte sie seht singen hörenl Vor ihm wollte sie

das Höchste ihrer Kunst zum Ausdruck bringen! Und ihn
. . o. nur einmal noch ihn wieberfehen!

.lnd dann — Die Stunde stand vor ihr, als sie damals

Enttäuscht, traurig, voll Bittertett und grauer, mit
dem Gefühl: es ist alles ausl Aus, was nur in ihrer Phan-
tasie gelebt, aus, was ihre Seele heimlich geträumt.

Damals hatte die große Leere in ihr begonnen, die sie
seitdem vergebens durch die Kunst auszufüllen suchte.

Damals, als sie in Scham und verlehtem Stolz sein
Bild aus ihrem Herzen gerissen unb ber Liebe für immer
abgeschworen hatte, weil der eine, nach dem ihre Seele
voll Sehnsucht schrie, nicht mehr gekommen war . . .

Was wollte sie nach d e m nun noch in Wien? Wieder
in Hangen und Bangen warten, ob er fiime?

Nein, nein, das wäre erbärmlich gemeseni Diese er-
wartungsnärrische EhosEhosSansStimmung durfte sie nie

Es war ia auch alles aus, Ri ard Monsberg ging sie
nichts an. Er würde sie weder au suchen noch sie ihn ers

Trohig warf Lilian den Kopf zurück. Sa. ber kurze
törichte Traum von Liebe war gottlob überwundeni Wenn
sie heute nach Wien «ing, geschah es mit ganz anderen Ge-

(g nicht Lilian Hartiieb, die hinging,
sondern Ellen Reichart, die sich aus rein iiinftlerifchen
Gründen freute, in Wien gastieren zu können . . . «

Lilian atmete ordentlich erleichtert auf, als sie sich
diese Erklärung ihrer Empfindungen zurechtgelegt hatte.
Es schien ihr, als fei sie dadurch gerechtfertigt . . _ ,

Und wieder ilang unten die Torglocke. Diesmrsl
mußte Franzi nachsehen gehen, denn Adam war noch fort
und seine Frau, die arg erkältet war, hatte sich fchon am
Nachmittag zu Bett begeben. _

ranzi nun das Tor öffnete und einen Mann
draußen erblickte —- klein, mit schwarzem Kraushaar und

Ordnung geschaffen, die einen weiteren
ruhigen Aufbau gewährleistet

Jn den Bestimmungen, die mit Zustimmung
des Stellvertreter-Z des Führers erlassen
wurden, wird einleitend festgestellt, daß der
NSRL. die umfassende Leibeserziehungss
gemeinschaft des deutschen Volkes ist. Seine
flufgabe ist daher neben der Pflege des Wett-
kampf- und Leistungssports die Durchführung
der Leibeserziehung auf breitester Grundlage.
Nicht zum Ausgabenbereich des NSRL. gehört
der Sport in den Schulen und Hochschulen;
ebensowenig die dienstliche siörperschule in der
Partei, ihren Gliederungen und angefchlossenen
Verbänden, in der Wehrmacht, der Polizei,
dem Reichsarbeitsdienst nnd den entsprechenden
Organisationen

Dagegen gehören alle deutschen Gemein-
schasten, die zur Pflege der Leibeserziehung
oder zur Durchführung von Wettkämpfen
gebildet sind oder künftig gebildet werden,
dem NSiiiL. an. Dies gilt auch für solche
Sportgemeinschaften, die von Organisationen
des Staates und der Gemeinde oder von der
Partei, ihren Gliederungcn und angeschlossenen
Berbänden gebildet find. Die Vertretun« der
deutschen Leibesübungen gegenüber dem Zins-
land erfolgt entweder durch den NSRL oder
durch seine Vermittlung.

—- Maschinetischrift im Ahnenpaß. Wie
die Zeitschrift für Standesamtswesen mitteilt,
bestehen keine Bedenken gegen eine mafchinen-
schriftliche Ausfertigung von Auszügen aus

ersten Worten.

heute frei isti«

worden waren.

Franzi.

—

 

denSiandesregistern. Da Ahnenpässe diesen
Auszügen ähnlich sind, ist auch nichts
dagegen einzuwenden, wenn die Ausfüllung
von Ahnenpässen mafchinenschriftlich vor-
genommen wird.

Neuorganifation der Feuerwehren.

(Für jede Gemeinde eine schlagkräftige
Feuerwehr.)

Der Chef der Ordnungspolizei, General
der Polizei Daiuege, sprach im Reichs-
ministerium des Jnnern vor den Landes-
und Provinzialseuerwehrführern der rei-
willigen Feuerwehren des Großdeutchen
Reiches. General Daluege umriß in grund-
sätzlichen Ausführungen die wichtigen Auf-
gaben der Freiwilligen Feuerwehren, die
durch den Einbau in die Deutsche Polizei
als Hilfspolizeitruppe nunmehr die ihnen
gebührende Anerkennung gefunden haben
und damit auch zum Staatsschutzkorps zu
rechnen find, das von der Polizei und der it
gebildet wird.

Die künftige Organisation sieht in jeder
Gemeinde eine schlagkräftige, mit modernen
Geräten aus erüstete c‚_‘yenerwehr vor. Neben
den örtlichen Feuerwehrführern werden Kreis-
und Regierungsbezirksführer sowie Abschnittsss
inspekteure aus den Reihen der {freiwilligen
Feuerwelren eingesetztj die nach dem Grund-
satz des sührerprinzips neben den Leitern
der Aufsichtsbehörde für die Schlagkrast der
Feuerwehren verantwortlich find.

———W

- scharfem Profit, eingehiilit in einen langen siteizmantel --
wollte sie ihr gewöhnliches Spriichlein heriagen, daß Fräu-
lein Reichart nicht zu Hause fe" ·

Aber der kleine Herr unterbrach sie schon bei den

,,Erzählen Sie mir’leine Geschichten, Fräulein Giron-
zi, die nicht wahr sindl Ich habe doch Licht gesehen in den
Zimmern und im Theater erfahren, daß Fräulein Reichart

Nun erst, am Reden, erkannte Franzi den Agenten
und wußte nun wirklich nicht was in diesem Fall zu tun
war. Denn soviel wußte fie:
Lehmann und hatteihn in Köln immer vorgelassen, auck
nachdem sonst alle Besucher unbarmherzig abgewiesen

Lilian hielt große Stücke auf

Jn der Tat war Lehmann es nicht gewohnt, bei sei-
nen Kunden und Kundinnen warten zu müssen. Jm Gei
genteil -— man kannte seine Gefchäftstiichtigkeit, wußte fii
zu schätzen und hieß ihn überall willkommen.

So sagte er nun zu der noch immer überlegender

»Warum gehen Sie nicht, mich Ihrer Herrin zu mel- »
den, und lassen mich da in Schnee unb Kälte stehen, wo irl
doch ein alter Mann bin. dem das schaden ibnnte." '

Da ermannte sich {Granat .
f„3a‚ ja, ich gehe schon, aber ich weiß nicht, ob Das

gnaoige Fräulein Sie empfangen wird. Kann sein, dgl
sie schon zu Bett gegangen . « « »·

- Le mann zog feine Uhr und lächelte spöttisch.
·,, agen Sie ihr nur: ber Lehmann ist dal Dass

wird sie schon wach fein."
Fünf Minuten später trat Lehmann bei Lilian ein

und sie kam ihm mit strahlendem Lächeln entgegetc
,,Lieber Herr Lehmann, seien Sie herzlich willkom

ment Bvr einer Stunde kam Jhr Telegramm und nun sini
Sie selbst schon dal«« - «

fr«

   

   

gen könne.«

mir eine schöne

nur enttäuschtl««
er,

reunde

und vorzubereiten.

leben Sie, Fräu-  
»Jrh bin am liebsten allein und habe gefunden, daß

oie Menschen meist enttiinfcheni Wenn man Freundschaft
schließen will mit einer Frau, so bringt sie einem meist
Neid und Eifersucht entgegen und macht es einem dadurch
unmöglich. Bei Männern geht es erst recht nicht, sie ver-
wandeln sich immer in Verliebte, die man dann schwer los
wird. Rein, nein, am schönsten ifi's alleini«

Lehmann sah sie lange schweigend an, Dann fagte er
langfam: »Aber Sie sind doch sung und schöner als alle
Frauen, die ich in meinem Leben gesehen . . . warum re-
den Sie von Freundschasti Jch habe doch immer sagen ge-
hört, daß Liebe das höchste Gut sei, das ein Mensch errin-

»Und Sie selbst, Herr Lehmann-« fragte Lilian.
,,Meinen Sie und), daß Liebe das höchste Gut ist?«

»Jch . . ? D, ich habe immer Geld verdienen müssen-
habe nicht rechts, nicht links geschaut, bis ich ein alter
Mann geworden bin. Wenn ich ehrlich fein foll, muß ich
sagen, daß ich heute nicht weiß, was mir das höchste Gut
ist: mein Geld, das ich mir redlich verdient habe, oder die
Kunst, die mich das Geld vergessen macht?“

»Die Kunst, ja, die ist das Höchste, Beste im Lieben!"
nirkte Lilian nachdenklich. »Wenn man ihr dienen darf,
dann braucht man nicht nach Liebe suchen, die doch immer

Der alte Monsberg hatte ein paar glückliche Tage ge-
habt. Borgestern hatte fein Sohn ihm mitgeteilt, daß er
sich mit Hanna Merker verlobt habe.

Das Werk war also gelungen, der sehnlichste Wunsch
des Alten erfülltl Nun gab es eine Menge zu überlegen

Natürlich mußte die Hochzeit bald stattfinden. Das
junge Paar sollte oben im ersten Stock wohnen, während
er unten Richards Wohnung beziehen wollte.

Die Einrichtung konnte bleiben, wie sie war, denn
die Möbel waren gut erhalten. Hie und da natürlich würde

das sie kommtl

sie begann:

muß mi 
man durch kleine Reuanfchaffungen dem Geschmack der
Schwiegertochter Rechnung tragen müssen.

Auch Herr Merker war dieser Ansicht. Wozu Geld
ausgeben, ba alles Nötige vorhanden war? Hanna war io
ein vernünftiges Mädchen unb fehr einfach erzogen.

Monsberg dachte innerlich noch etwas protzisx »Na.
sie ka n n auch ufrieden sein mit dem warmen est, in

an braucht bloß die Armseligkeit der
Merkerschen Wohnung, in der alles schäbig genug aus«
sieht, mit den fünf elegant und gediegen ausgestatteten
simmern zu vergleichen, die Hannas künftiges Heim bil-
ben. Sie muß sich ia wie eine Königin fühlen zwischen
den echten Teppichen, Spie ein und Polstermöbelnl«

Er machte aber große
nach der Verlobung zu ihm ins Büro kam, während
Richard gerade geschäftlich abwesend war-

,,Nanu -— hiittest du gern was von mir, Schwieger-
töchterchen?« fragte er gezwungen freundlich, denn
rungen während der Bürostunden waren ihm verhaßt.

Aber Hanna tat, als hätte sie davon keine Ahnung
setzte sich ungeniert auf die Ecke von Richards Schreibtisckz
nnd ließ die mit Seidenstriimpfen und Lackschuhen beklei«
beten schlanken Beine kokett in der Luft baumeln, während

ugen, als Hanna wenige Tage

Stö-

i ‚Sowohl, Papa, ich habe dringend mit dir zu irre.
chenl Und da ich zufällig weiß, daß Richard heute auswärts
zu tun at, uns also nicht stören kann, kam ich her. Ich

nämlich über ihn beklagen und dich bitten, ihm
ein wenig ben Standpunkt klarzumachenl«

»Q, o, du hast dich über Richard zu heilen-n? Hoffent-
lich ni t ernstitchi Was hat er denn verbrochen?“

„ r ist der größte Knauser und Geizkragem den es
glitt Jch bitte dich —- als wir gestern abend ein wenig von

r Zukunft sprachen und ich ihm klarzumachen versuchte,
wie ich mir unser tünftiges Heim vorstelle. da sagte er
wörtlich: Liebes Kind, diese Vorschläge sind zwecklos, denn
unser künftiges Heim ift bereits fetrig.’ lFOkts im



6iliili- iltiii Lliiliilkkii kaliiiiii
fc. 7500 .994! Drbnungsftrafe, Der Regie-

rungspräsidenst — Vreisüberwachilngsftetle — hat
gegen eine Gastftättenstiliile). ill Brestall eine
Ordnilligsstrsafe von 750l) .I/x‘J/ verhiingt, lveil sie
in zahlreichen Fiilleil bei der ‘iireisbilbaug für
Speisen lllld Getränke in erheblichem Ulnfsailge
gegeil die bestehenden ‘Breisbeftiunnnagen ver-
ftofzeii hat.
W e a e n it be r h ii b a n a d e r V e i· d i e n st-

i b a n n e be st r a s t. Der iiiseaiesrsnilasiiräfideilt
—- ilireisiilw-rtaarliunasitelle —- -i-n flireslain hat zlvei
titesblalirhstwarten-bisilsdslier werden tibserhiihsiiiia der
Verdsiellsitsstisaiine besiim Westertlesrlaiif asesbsralichter
tl’sl«-lls-tliia«llseil in Ortdsiiiinasstraien voll (Still RM.
iliid ttttttt RM. asenoiniiiein
m

Sitiiii lliltl Kltii Sillliittlllliii
Gang über den Wochenmartt

Seefische auch iili Sommer.

Das trübe Wetter brachte auch Dem Wochen-
inarkt Eiilfchränkiiiigen. Rette Kartofsetll liild
Spiimt waren überhaupt ilicht zu haben. Das
halbe Kilo Spargel lvlirde mit all Pfg. ange-
baten. Schoteil kostell sitt Pfg» Oberriiben das
Bund 25, Vlllniellkohl eine Rose 85 Pfg. Für '/2
Kiiv Sellerie zahlt man 5tt Pfg» für ein Vilild
Rettiche oder itiadiesrhen 8--1t) Pfg» für Schnitt-
lcllich 5 Pfg. Zlviebelll gibt es fül· 15 l7 Pfg.
Allsliilldische Tolnaten lvlirdell mit 35 40 Pfg.
nnd (harten für tit) Pfg. angeboten. Salat ist voll
lt) Pfg. all zli haben. Eine Zitrvne kaftet (i Pfg»
das Pfund Apselfiiieil 45 Pfg. lliid Stachetbeereii
35 Pfg. Die ersten Kirschen waren fiir 50 Pfg.
anD Erdbeeren fiir l RM. zli haben.

Leider ivisseil unsere .t")alissranen immer noch
nicht, daß gerade Seefifch im Sommer beslmders
gefnnD lind iiahrhaft ift; denn der Flfchnlarkt
war wieder illlr sehr schivach besucht. Seelclchs
kostet 33, Schellsisch 43, Kabeljail 35 nnd Fitet
stät-»als Pfg. das Pfund.

Eier warben mit 9-———11 Pfg. angeboten. Mich
Speifegnarg, das Pfund für 50 Pfg» war sehr
starke Nachfrage Stallgellkäfe war siir 10 Pfg.
zll haben, Ziegelkäse siir '13 Pfg.

Samen fürden häuslichen Garten nnd Tapf-
blamen, am Das Fenster zu zieren, lvlirdeil sehr
viel angeboten. ‘fielargvnien nnd Flichsien koste-
tell 5t)—-titt Pfg» Petlmiell 10 Pfg

Polizeimacht vom 1. 6. bis 2. 6.1939.
Fallrraddiebstalil.

“Jim 80. Mai neuen 15,30 libr, ivllrde in Der
iiieicheniharher Strasie vor dein titrnsndstürk Nr. M
ein Herrensalisrraid Tiilarle »tfiiir·lcle«. Nr. l 355512
mit schwarze-in itialnueu. iarrrln'vmn'r Lellkstallae
flinvarzen Weinen. verniiclelstser itsosrhbelseiirhtlllig
nnD braillller Werkzellsastasche. ldreieckiat mit jiilrf
Stillsi fiel il gest-Mit en.

Eigentümer aesinal « .

Eil-m 9.8. ‘liiati unrrbe am Mishnsdainsni Hinter
der Eifenibahnibrürle am thisnoilenswea ein Fahr-
radlenker lilsit ein-ein Teil der Vorderaabeh ein
Kettseuwd nnd ein Kertenrad mit Tretliilrbel ae-
sinsirdelr Personen. Die zlisr Sache ztverkdiielllsillie
Anlwben machen könne-n, oder den Verlust eines
Fahrrasides an wmeidmen halben. werden gebeten.
sich bei Der Krillnriilnrlsdilbteisllluia zslisin Zwecke« der
Besichtiiannsa n'a nrelideu.

 

—__—_— Personalverändernngen in Der Finanzveri
waltung. Es sind ernannt: Finanzafseffor Elaßen
in Schweidnitz zlliil Regierililgsassessor, Steuer-
itispektvr Prietzel in Schweidnitz zllill Oberstellers
inspektor. —- Versetzt: Stelleraliltlliailll Schlosser
von Strehteu nach Striegali.

«—-—- „Stabt Qireslaa“ in neuem Beiw- ilsnl
seinen Ainltanwrtstatitsbeitrielb iiisfolae der stbrken
Verkelirsguinalnne räumlich erweitern zu källsllen.
erwarb Herr Mar Seiler Das in Der Bres-
iailer Straße gelegene bisherige Gaststättens
arnirditiick nrit Saal „Rar Stadt Preis-laan Das
aauze Grundstück mit arsofzem Garten wird fiir
sei-neu neuen Zweck man lind arrsaelxrut. wobei
auch eine nelrzeitlillre Tantalllalae geschafer wird.

sxx Wem gehört das Zahrradt Arn 28. 5. 39
wllrde von einem Angestellten der hiesigen
Schließgefellstt in der Reichenbacher Straße ein
herrenfahrrad vorgefunden lllld auf der Polizei-
wache abgegeben. Der (Eigentümer wird gebeten,
fich bei der KriminalsAbteiluug Burgplan 2, zu
melden.
 

Dm. Oberbögendorf. Verkehrsunfall Am
Mittwoch früh ereignete sich an der unüberfichtlicheu
Kurve beim Landwirt Kufche wiederum ein Unfall.
Der Bauer Frommer kam mit feinem Personenwagen
zu weit nach außen un fuhr in ein aus Richtung
Schweidnitz kommendes aftauto Personen kamen
dabei nicht zu Schaben, jedoch wurde der Personen-
wagen erheblich beschädigt und mußte abgeschleppt
werben.

+ Stephanshain. Jungvieb fperrt die
Straße. Am 1. Pfingstjeiertage mußten Die gegen
5.30 llhr ins Gebirge fahrenden Kraftfahrer in unfe-
reln Orte einen unfreiwilligen Aufenthalt nehmen. Alls
einer Viehkoppel waren die Jungtiere ausgebrochen
unb erfchienen plötzlich auf der Reichsstraße. hier
blieben sie neugierig stehen und sperrten die gesamte
Fahrbahm Nur mit Mühe konnten sie wieder in ihre
Koppet zurückgebracht werben. Es war ein Glück. daß
der Verkehr zu Der Zeit noch nicht allzu start war.

= Cammcrau. Silberhochzeih Ober-
melker start Sauermann vom Dominium beging
mit feiner Ehefran Pauline am L Juni das
Fett der Silbernen Hochzeit. Dem S‘ubilar, Der
langjähriger Leser der Täglichcn Rundschau ist,

Die Ziigangsbasis zum cehrerberus wird, wie
mehrfach augekiiudigt, wesentlich erweitert wer-
den lisld bereits setzt zeigen sich Die ersten Erfolge
der Maßnahmen einer Neuregelung der Lehrer-
liachlviirtissrage.

Zunächst einmal wurde aas Den Erziehern del
höheren Sehnt-en lliid der Volksschnleil, die sich
bereits illl Landsahr besonders bewährt haben.
eine Mailnfchsast zlisaillineilgestetlt, Die zlllll erftseii
Male den Weg gehen wird, auf Dem Die Lehre-r-
uachlmlchssrage zil läseil ist. Gleichzeitig wurden
ans Den Valkss lliid Mittelfrhsnten Vreilszesils so-
wic aus Den Laildjahrlagern 2200 Jungen aus»
gewählt iiiid den Aiisbaillehrgängeil zugeführt,
Die voll dieser Maililschaft durchgeführt werd-en.
Die Juli-gen, Die Den Alifballlehrgsasnsg mit Erfolg
durchlaufen haben, werden in eine .i‘wchfchule siir
Lehrerbilsdllng aufgenommen. In 21 neuen Schil-
leii begann-en Die Lehrgänge ihre Arbeit in
Preußen iloch im Mast d. J. (in zivei Jahren sind
die neilanfgicsnosmlneneii ‘JJiittelfchiiler, in drei
Jahrell die aas Dem Lailldsashr übernommenen
Jilsiigen nnd in vier Jahren Die heutigen Volks-
schiiler fiir Den tiliergsang an Die .i’)arhfchule für
Lehrerbildling bereit. Die neuen Schlitell sind
über fast alle istrovinzen Preußens verteilt
nnd liegeil ausnahmslos in kleinen Städteli.

Es ist aslso liliig-lich,

begabte Jungen ans allen Schichten

Des Volkes nnD aus allen Gegenden zli erfassen.

Neuregelung der Lehrernachwuchsfrage
Zugallgsbafis erweitert. —-— Die ersten 2200 {langen ausgewählt.

 

Für den Stoffplail ist der Erlaß «El·ziehung auD
Unterricht« maßgebend Zn deill täglichen Früh-
spart tritt noch die tägliche Tiirilstliilde hinzu. Die
Ausbildung iliid linterbriugaug Der Jungen in
den Lehrgänsgeii ist grlliidsätzlich kastenlos. (Eltern,
Die Die nötigen Mittel besitzen, werden zur Betei-
ligsilsng an den Vernflegliiilgss lind Bekleisdililigsi
kosten angemessen herangezogen.

Es war im Rahmen der Rachivnchsfrage not-
lveildig geworden, das Eingangstar zum Verllf
Des Lehrers zil verbreitern, ohne grundsätzlich auf
Die fiähe der Vorbildung zu verzichten. Von nun
an wird der Lehrer in Der Votksschule prüfend
liillschau hallen, wen er für geeignet hält, Den
Beruf zu ergreifen, Den er selber einst erwählt
hat. Seine Meldung geht über Den Rektor all den
Schulrat, von diesem nach Benehmen mit Dem
Kreisleister ——- für dessen Entscheidung das .i«)J.-
Dienstzeliginsis wichtig werden wird -—- an Den
Regieriiilgspräsidienten.

Scholl bei der erste-il Meldung von Jungen im
April d. J. kannst-e festgestellt werden, daß durchs
aus keiile iinlaft befteht, sich Dem Lehrerberilf zu
lvidnleii. Die in Alissicht genommene Zahl del
Jungen wurde sogar nach überschritten. Es er-
folgt eine Eigililsilgsprüsnsilg in Milftserlingslagern.
Eiil solches Lager befand sich auch in Vägen ·
darf bei Schrveibnih. Die Kasten Des Muste-
rliiigslaigers trägt der Staat.

L

 

Aus Schleifen
fc. Glatz. Tiidlicher iinglüeksfatt

bei m P l ii tie a, Lin Mittelfteiile war die iloch
recht rüstige Ehefraii des Färfters i. R. Elilil
Thiete am .i")erd mit Plätten beschäftigt. Dabei
setzten alls dem Ofen herailssalteilde glühende
Kohlellstiicke beim Viechseln des Plättbalzeii die
Kleider der Fran in Brand. Da nicht gleich hilfe
zugegen war, erlitt Frau Thiele derart schwere
Verbreunungen, daß man sie ins Krankenhaus
bringen iillifzt-e, wo sie nach am selben Tage ihrem
Leiden erlegen ist.

fe. Strehteu. Folgenschwerer Kraft-
lv a g e u z u s a lil lil e il ft a sz. Eiil Krastlvagen
lliis Strehteil stieß all der Straßeukreuzling Frie-
dersdarssTäppendarf mit einem anberen Wagen
zusammen. Ein ilil Kraftlvageu besilidliches Kind
lvilrde schwer, der Kraftlvageilfahrer leicht ver-
letzt. Eille ain Wegwieiser stehende Frall murDe
von Dem einen Wagen erfaßt auD erheblich ver-
letzt.

fe. Ohlan. Schwere Verkehr-sun-
fälle. Alls der Reichsstrafze Vreslaii--Ohlan
lief ein Junge im Alter von drei Jahren iil einen
Matorradfahrer hinein. Der Knabe erlitt einen
schweren Schädelbrluh (in Griiiitanlie lvllrde ein
Motarradsahrer iil hilflvfeili Zustande aufgefun-
Den. Er war aus unbekannter Ursache mit seilleill
Rade so schwer gestürzt, daß er schlvere Ver-
letziiilgell davontrag.

fc. Wohlan. Diener Strafanftalts-
leiter. Oberallltsanloalt Schlottke, der seit
Oktober vorigen Jahres die hiesige Strllfallftalt
konliuissarisch leitete, ist zum Regierungsrat er-
nailllt warben lind als Leiter an Die Frauen-
strafallstalt in Jaiier versetzt worden. Regie-
riiilgsrat Dr. Kersten lvllrde von Sauer nach
Wohlall berufen. A litodiebe gefaßt.
Ein in Wohlau gestohlener Personenkraftwagen
wurde allf Der Ehailssee bei Rieliiberg herrelllos
ansiteslinden, nachdem die beiden imrechtmäßigeu
Fahrer in den Straßengraben gefahren waren.
Die Diebe versuchten nun wieder nach Wohlail
zuriirkzllgelallgeil. Zunächst holtell sie alls Dem
Stalle Des Riemberger Dominillms zwei Pferde
liild spannten sie vor einen Wagen, vermochten
aber die Tiere nicht zum Ziehen zu bringen.
Daraufhin glückte es ihnen, eines Motorrades
habhaft zu werden, Das fie kurz vor Wohlan
stehen ließen. Der eine Dieb ift wegen des glei-
chen Detiktes bereits mehrmals vorbestrast lind
erst vor kurzem in Freiheit gesetzt worden.  

final Toderopler durch Vertelirliimllltt
= Jliniptfch Auf der coheiisieinftrafze ereignete

flch ein folgenschwerer Verkehrsiiiifall. Der zwei Todes-
apfer forderte. Ein Breslauer Molorradfahrer mit feiner
Eltksraii auf Dem Sozius stieß mit einem aus Richtung
(blah kommenden und mit vier Personen besetzten straft-
wagen zufammen. Die (Ehefrau dez Molvrradfahrera er-
llll o schwere Verletzungen, daß sie sofort verstarb. Der
Tito orrndfnhrer ioiirde mit fchrvereu lierlehaugen ins
Krankenhaus eingeliefert, wo er ebenfalls verflorbeii ist.
Die Jiifassen Des frrafliaagens kamen mit Dem Schrecken
Davon. Beide Fahrzenge wurden beschädigt Die polizei
lind der ziifliiiidige Aiiitsrichter erschienen alsbald nach

Beinlnlmiide durch Vertetinimiiaii immer
z m at D en b ii r g. Ein Verkehrsillnfall am Diens-

lag, auf Der Retchsftrafze 112 zwischen Ober-Dillmann
lind Jieu-l‘rrauheaborf, hat leider ein Todesopser ge-
fordert. Einem aus Freiburg stammenden kleinen Saft-
traftrvagen platzte Der Reisen des linken hinlerrabes.
Der Wagen, der ins Schtendern kam. erfaßte den v'ßfiih-
rigru Berginvattden Heinrich Riilke aus Dlliersbah, Der
fein Zahrrad schob. Rllite ivlirde ein ganzes Sllirk mit-
gefchteifl, da der Wagen erst nach einer Strecke zum
Stehen toll-, lind sit-wer verletzt. Den erheblichen Ver-

letzungen. die Riute befoliders am trozif erlitt, ifi er im
Waldeilbnrger tiralikeiihaim erlegen Dem {fahrer des
Freibiirger mauern), Der hercnisfttlrth ist nichts passiert.

Der Caflivagea, Der an einen Strafzeiiliaiim prallte iiild
dann im Straßengraben lauDele, murDe stark befrhäbigl,

 

fc. Waldeiibilrg. tin lä lirige r ki« n va l i D e

v e r mißt. Am Sonnabend var Pfingsten eilt

feriite sich der niisährige Jiivalide Jvfef Paul aus
Felthammer Stid aus feiner Wohliuna, um einen

kleinen Spaziergang zil machen. Seitdem wird

er verinifit. Mail nimmt all, dafi Dem alten

Mann etwas .ittiteslvlti’lt ist Uhi‘l‘ dass er sich til
den Wäldern verirrt hat.

se. Goldberg. Schwer verunglückt.

Der Svhu des Landwirts Oskar Steiiliiiailii til

Leisersdorf war delil Vater bei einer Arbeit am

Sitz-weiileftall behilflich. Dabei ftill·zte»er liild

wurde durch die Spitzen einer in Der .i)aaD ge-

haltenen Mistgabel am Uiiterleib in fctnver ver-·
letzt, daß es seine ilberfiihrnng ins Krankenhaus

in Goldberg erforderlich murDe.

fr. hannau. Ein dreizehilfähriger

Lebensretter. Der dreisährige Manfred

Voht war beim Spielen in den .i«)orhlvaffer fuh-

renDen Miihlgrabell gefallen. Der l:i|ahrige

Schüler Fritz Schatz sprang kiirzeiitschlosseil dein

Kinde nach anD rettete es Darrtr' fein lillltlges

Eingreifen vor dem Tode des El«trlilkeils.

fc. Sprotlau. A lil Tage v or de r .t«)o ch-

ze i t 50 R M. g e wo il n e u. Veiiil Sprottailer

tiiliilksmann hat ein iiiiiiderbeillittelter Volks-

geilofse aus Oberschtefien einen T»ag»vor der poch-

zeit 50 RM. gewannen. Der glarl’lahe Gewinner

war allf den Glücksmaliu zugegangen nnt den

Warten: ,,Gebeli Sie mir ein Losl sich habe

morgen Hochzeit lilid kann dazu noch Geld ge-

brauchen.«

Shl'uttan. ‘I’ o d e s o D s e r einer V l a t-
l'a t. Wie berichtet-, bat in Der Raschtl zlliii l7. Dem ltufatl am Ort des Ziisalmueiislofzeq lind nahmen die

Ermitlelmigen auf. Jn ihrem Verlauf verdichtele sich die
Mahrfchein tchtelt einer Schuld des Alltosahrers fo start,
dafz er in den späten Abendsliilideii des zweiten {feier-
tages in Untersuchungs-hast genommen wurde. Die Jahr-
zeuge wurden sichergeftetlt.

—
—
—
-
.

Niiilptsrh rll a u b ü b e r f a ll il n d N o t .
z lich t. (in Den späten Titbendslilndeu eitles der
letzten Tage ivlirde eine 7lliährtge Witwe voll
einem anbelannten Mann in ihrer Wohiililig ili
L o h b lifcb iiberfalleu. Der Mann drang durch
Das ailsgefctltageue Fenster in Das Schlafziinnler
der Witwe ein lind forderte sie mit Dem Ruf
»New oder Leben-« zllr Herausgabe ihres tsieldes
auf. Als er nichts davon finden kannte illid die
alte Frau um Hilfe zu rufen begann, hielt er. ihr
den Mund zu, lvürgte lliid vergewaltigte fie.
Nach der Tat htefi der Unbekannte mehrere Ge-
genstände mitgehen. Dem Vertreter Des aimen-
blirklich abtonlillaiidierteii tsieiidariliierie-Wachti
iiieifters gelang es in liirzer Zeit, den Verbrecher
iu Der Person eines Lolibllflher Einlvalnlers zu
ermitteln. Der linhold ivllrde sofort festgeualiis
meu anD in Das tlilterfllrhiiugsgefäligilis in
Vreslaii eingeliefert.

::: Jieunrartl. Tiidlich verletzt. Ein bedauer-
licher iiilgliicksfall ereignete sich iil Der lerkersabrik Dietz-
Dorf. Das Ochsengespalln, das Vsahufchivelleii geladen
harte, ging durch. Der Klltscher Karl Seifert siel, als er
vom Wagen sprang, so unglücklich dasz ihm ein Rad über
die Brust fuhr, Jnl Lailfe des Tages ist der Bedauern-z-
lverte im Kreiskraukenhaus in Reninarkt seiileli schweren
Verletzungen erlegen

fc. Cangenblelau. Die Euleilsäilger iil
Lin il sbrll cl'. Die in ganz Schlefiell bekannten Eulen-
sällger gestattetell den in diesem Jahre til Junsbriick
stattfiiideildeil Kalileradschastsabelld clilläfztich der
ReirlissTextiltagung ooiii 1. bis 3. Juni Unsere schle-
fischen Künstler werden dort, wo Vertreter aus ganz
Deutschland unb Reichsorganisationsleiter-Dr..Lei) zu-
sammenkommeil, bestrebt fein, ihre fchlefifche Heimat-
provillz ulld schlesisches Volkstilili erfolgreich zii ver-  treten.

tttlaii der itttiähriae Otto Sessert in tsitirbiasdorf

sei-nie litiährsisase Ehesrasil isni Slsltlsalsziinun-er mit
eiinesin Veiil zu erschlaaen vers-licht. Der Mann

lieu-illa nach der surchtibarien Tat Selbftniord

dilrch Erlläsnasein während csirasil Seit-ert« sriisli voll

ihre-il .tt’«i-ndsern im Bin-te liege-nd besinnslisnasslos

a«n«siasefiilrdeii wurde. Ohne Das Bewußtsein noch

einmal iuieDererlauai zil haben. ist Die Frau am

ersstseii Psiilaslssesiertaa im Kraiilelrhsasiis an den
Folaseil Der ssiirsriistsbiareli Verletzung-en gestorben.

Das Ehepaar hillterläszt 4 ‚il'iuD-er. Wie Die anni-
lirbe liiitlesrssiirhna eraebeil hat. soll-en die Grün-de
der fiirchtiharen Vlilttat in klitesinsiiillisliersrlitiiedeus

lliest-en lsiieasen Die Sei‘frrt in Erbschaftsanaeleaens

heilen illit sei-nett Brüdern hatte.

ltltenhalmtrlehmagen mit Personenlrattlimileii
zusammengetreten

Rosenherg O S. Ein folgenfchweres
Verkehrsuiigltick ereignete sich am Mittwochuach·
inittag in Der Nähe voll Rofenberg. Ein Per-
sonenkraftwagev der NS.-Votkswohlfahrt Rosen-
berg, Der von dem NSV.-rtretsamtsleiler Rein-
liardt gesteuert murDe, Durchfuhr auf Der Straße
nach Schorke einen bewachten Eifenbahnüber·
gailg und ftiefz miteinem voll Rofeiiberg nach
Kreuzburg fahreildeil Eifenbahntriebwageu zu-
fammen. Der in voller Fahrt befindliche Trieb-
wageli rifz das Auto mit lind schleifte es auf Dem
Bahnglets 68 Meter weit mit. DasAiilo war fast
vollständig demoliert worden. Aug den Trüm-
lnern zog man zwei Iota, nämlich Den 32 Jahre
alten Kreisamtsteiter Reinhardt lind Die 26 Jahre
alte NSV.-i«iindergiirtnerin Eäeitie Hühner, wäh-
rend die dritte Jnfassin. die 23 Jahre alte 31573.-
Schwester Hedwig Busch aus hetdelsdorf im
Kreise Rofellberg, sehr schwere- Verletzungen Da.
vongetragen hatte. Sie murDe belinnaugslos in
Das Rosenbergek Städtifche Krankenhaus einge-
liefert. Das veriingliickte Auto befand sich auf
einer Dienftfahrt der AS.-Votkswohlfahrt.

‚von

—

 

Pflicht zur Beschaffung von Luftfchutzgeriir
Zwei wichtige Durchsiidrungsberordnunaen zum Luftfchnhgetetz, die Jeden angehen.

Dank dem Gemeinschaftsfinn der Vollsgenoss
sen und der Aufklärungsarbeit des Reichs-luft-
fchufzbundes find im ganzen Reichsgebiet heute
schon Tausende von häufern und alideren Luft-
fchutzgemeinschaften mit Geräten ausgeftattet, wie
sie zur Durchführung Des Setbftfchutzeg erforder-
lich find. Darüber hinaus bestanden in vielen
Luftschutzorten bereits polizeiliche Anordnungen,
durch die die Beschaffung derartigen Gerätes den
hauseigentümern zur Pflicht gemacht wurde.

Jetzt ist im Reichsgesetzblatt die Durchfüh-
rungsverordnun veröffentlicht worden. die die
pflicht zur Bei ffung von Selbstfchutzgerät auf
da- getarnte Reichsgebiet ausbehnt, unb zwar
für alle häufen die nach den gesetzlichen Vor-
schriften unter die Entrümpetungspflicht fallen.

Das Wesentliche dieser Durchführimgsverordnung ist
nun nicht m der Einführung des gesetzlichen Zwanges,
sondern vielmehr darin zu fehen, daß durch sie eine
für das ganze Reichsgebiet einheitliche Rege-
tullg geschaffen worden ist. Sa einem besonderen
Anhang ist nämlich das zur Ausstattung einer Luft-
sehutzgemcinfchaft erforderliche Selbstschutzgerät im ein- uniercn herzliche-l Glückrvunfrbl seinen festgelegt worden.  

 

Bei der Zusammenstellung dieses Gerätes ist, wie
die Durchfiihrimgsverordnung deutlich besagt, weit-
geheild alif bereits vorhalideiles Gerät zurückzugreifen,
wie z. V. Wasserbehälter, Schaufeln ufm.‚ Die auch
nach der bisherigen Gepflogellheit bei Luftschutzübllngen
aus den haushaltungen der Mieter bereitgestellt wor-
den fiild. Der Hauseigentümer ist für die
vollständige Bereitstellung uub dauernde Gebrauchs-
sähigteit des Selbstfchutzgerätes verantwortlich.
hat auch gegebenenfalls Die Kosten der Geräte-
befchaffullg zu tragen-

Wichtig ist ferner, daß alle für den Selbstschlitz
bei-angezogenen Personen tLuftfrhutzwarte uild sonstige
Setbftschiltzkröltei verpflichtet find, ihre persönliche
Ausrüftung selbst zu besorgen. Dies bezieht sich« in
erster Linie auf Die Beschaffung der Volksgasmasle
tVM). Bezüglich der übrigen Ausrüftuiig soll eben-
falls in weitgehelldem Maße auf bereits vorhandene
unb geeignete Gegenstände zurückgegriffen werben.
Durch diese Bestimmung will der Gesetzgeber vermei-
den. daß dem Einzelnen in der Erfüllung feiner Luft-
fchutzdienftpfticht besondere Ausgaben entstehen.

Außerdem ift in Der gleichen Nummer Des Reichs-
gesefzblattes noch die Achte Durchfiihrungsverordliilng
zum Lilftschutzaefetz (Verdunkelung) veröffentlicht wor-

Erz

 Den: lie betrifft bin flierbuntelungsmaßuahmen. Auch

hier ist wieder wesentlich, daß durch die Durchführungen
verorbnang keine neuen Vorschriften ge-
fchaffeil werden, sondern lediglich die innerhalb des
Reichsgebietes für jede einzelne Lustschlitziibung er-
lassenen polizeilichen Verordnungen durch eine reichssl
einheitliche Regelung abgelöst werben. —

Die Frage der Verantwortlichkeit und der kosten-i .
regelung ift fo gelöst worden. daß derjenige, der in
ein für die Verdunkelung in Betracht kommenden

Bereich Die tatsächliche Gewalt ausübt. auch Die Ver-
antwortung für die Durchführung Der Verdunkelungsi
maßnahmen innerhalb Diefes Bereiches unb Damit auch
die Kosten zu übernehmen hat. D. h. für Die Verdunke-
lung der Mietwohnung ist der mieten für die Ver-
dunkelung des Hauses der Hauseigeulümer oder der
hausvermalter, file die Verdunkelung eines Fahr-
zeuges der Zahrzeughalter usw. verantwortlich.

Ferner werden dauerhafte und jederzeit verwen-
dungsfähige Verdunkelungsmittel vorgeschrieben. Der
Teil ll dieser Durchfiihrungsverordnung enthält wich-
tige Vorschrifteil ulld technische Einzelheiten über Art
uild Durchführung der Verdiiiiteluilgsmaßnahillen für
Die Aufzens und Jilneiibeleuchtung, insbesondere auch
solche, die sich mit der Verdunkelung Der Verkehrs-
beleilchtiiiig, Verkehrszeichenbeleuchtung uild Der Fahr-
zeuge befassen.



Zwei Bergleute tittis retten gest-muten
sc. Gleiwih. Nach einer Mitteilung des

Bergreviers GleiivihsSiid iviirdeii in Beginn der

Iiachtschithf vom Mittwoch zum Donnerstag auf

Der Schachtanlage Sosuiha Der öhriitgen Berg-

bati A. G. bei einem Streekeiiztisatiiineitbrtich atif

der 385 Meter-Sohle ittt Heinihflöz der Ober-

hatier Wilhelm üatdonek nnD Der Förderniantt

Rafaet Tworttschka verschüttet. Die sofort iti die

Wege geleiteten Bergungsarbeiten dotierte itoth

an. Leider muß mit Dem Tode der beiden Berg-

letite gerechnet werden. Sie sitid verheiratet itiid

Väter vott ie zwei stindern
—-——-I-

Gleitvih. Kind im Wäsche t o pf o e r-
or ii ht. Tini Städtifcheti Krankenhaus Gleimiß
starb ein Drei Jahre altes Kind aus Vähinswalde
an Den Folgett schwerer Verbriihutigen Das Kind
war vor Tagen iti der Wohnung seiner Eltern
riiiklings in einen mit kocheiider Wäsche gefiillteit
Topf gestürzt, wobei es sich die Verbriihtmgett
zugezogen hatte. Wie iuitiier in solchen Fällen,
hatte die Mutter fiel) für kurze Zeit von der Ar-
beit itseggewandh als Das Iinglüct‘ sich ereignete.
... Todessttirz oou Der Treppe. Lin der
Nacht zum Dienstag stiirzte in ‘Beisl’retfcham Der
58 Jahre alte, tatibsttittitiie Schtihiiiacher Franz
ilrhaineztfk, als er sich atif dein Wege zii seitter
im Dachgeschoß befindlichen Wohtiiitig befand,
ooii der Treppe auf das Steitipflaster der Haus-
ftnre. Der Vertingliickte zog sich einen schtnereii
Sehädelbruch zit, der leisten sofortigeti Tod ziir
Folge hatte.

Aus dem Sttdetengan
is- Met·i«el«sdiii«i. Der Du r eh a a n a (in e r«

keii r am P l i n a lt lo n n t a a ans dein All-
rseirh in Diie E’I'Dersln'n'ber it-iiid Welielsdorier Felsen
aieitacltete licb zu eilt-ein dikiseiettasusitt-aft. Während
der Dauer b-on zehn Stunden kacnien aus Nich-
tuiisa Frsisedland nnh Sebömln'rg: ist .tt«t«a.ttotiiiii-
Dufte, ist znriirL 500 isiersioiienanio, 07 zuriirk,
218 Maiosrt«aiht·rädser, 00 z.iiriii«k, 001 .‘Iiahfahl‘er.
3:13 .narücl'. L iliferdeoinnibsnfie, sowie annähernd

Mi) iistiitsasänaestn Die iiiiirlkeshr der meisten Fahr-
‚renne ersiolaste Don 10 bis 20 ilbr. Zum tiitiirt
hatt-e es aneream't. der Strassenstaub war aseliiii«hl«.

Ottoberftblefien.
Es Tni«ittittiiit. Do iit in ia lieben n e i n

Bra nh‘ ge sit e cr't. Am vorigen Dienstag
triih asiina iin der Nähe oou Naho bei Tier-no-
mit: eine arofte Dom-iniiialisrltsenne der Donners-
marct‘icben Giitseebserwaslliisna itt Flammen auf
nnD brannte ntsii asroffen Geltreisdettosrrätsen nnD
iantdsntiirtirluriittliebiett Maschine-n reillos nieder. Der
Sarltirhaidsett beträgt 00000 ‚Ei-Iota. Die Seheune
wasr oou Landslireichertt, dsise in islisr aenärhliigt
hatten. in Vrattsd gesteckt luorD-eu.

»k- iiihbttik. A. n s h eilt Z it a e. a e lt' ii r z t.
Ein iehiiieresr iittfall ereignete lieb aiitf »der Eis-en-
luihnitreeke zwischen klinbnik nnd »E-aiet»«s»fssesld. Tilttf
bisher noch . tinaitiaeklairtse Weise itnrzte ans
einein Titlbisestsl des Petrioittenztiges 830 der
tiiiabiilfioiisiitittafssinsesr Alsbart ikosiitiiiek ans Los-lan,
nnD blieb mit mehreren iriioeheiilnlieben auf Deut
iiisatlnrkiirner lieu-en. Ein Hilltfszna schaffte Den
Sclnoernorlebten ·i-sn das Juliii's-.i«kr-a-itkeirbaiith in

Ritbitsitk.

  

Als in Studienbuch Weltgefthitltte aematht wurde.

Das tiIiileftädtchen Tiieichenbach kann nicht nur auf
eine altehrwiirdiae Tradition zttriiikliliiketi, sondern es
lann auch den Nahm für sich in Aitfftriich nehmen, daß
zweimal in leisten Mauern eiiropaifche tiiefchichte ge-
macht nmrDe. Q-‘nneimal nnirde In dieser Stadt iiber
das Schicksal Europas ein entscheidendes Wort ges
sprachen Das klitigt oielletcht ans den ersten Vliik
etwas kiihn, aber die Ttitfacheti beftäligeii es, iiitd ge-
rade in diefeti Tagen fährt es sich zum 120. Male, daß
kiteirhetibach

J welthiftorische Bedeutung itt der Zeit der
Befreitiiigskriege

erlangte. Nachdeiti am 4. Linn- 1813 Der Waffettsiilis
stand mit Napoleoii abgefchiofsen worden war, iottrde
das Eitlefiädtiifen gewisserttiaßeii das diiplomalifche

.i’)aufitgiiarlier der ettroptiiirlteu Staaten Freiherr oo iti Stein, Der große Pan-ist, hatte im haute Des
ilieichenbacher Pastors Tit-de Wohtititig genommen, wo·

non noch heute eine schlichte Martitortasel kiindet. hier
in iiieichenbach brachte Freiherr oom Stein die ent-
siheidetideii Viiitdltisnerträge tittd Damit Die iioalition
gegen den korfifcheti Eroberer ziistatide Viele beriihtiite
tiiiäniier galten sich zii ieuer Zeit in Der Eitlisstadt ein

StellDicheln. Während Zur A l e 1; a nDer I. in Dem
im beitachbaiteti P e t e rsto aid a u gelegenen Schlosfe
fein Quartier atifgeschlageti halte, wohnte der prettßifche
Ktinig Friedrich Wilhelm III. im Schlosse

des bei iiieichenbach gelegenen N e n D o r f. B l ü til t‘ l.
(lt n e i s e u a ii nnd G rot man it sowie zahlreithe

Diplomaten nnD Minister tote .i") a rd e n b e r g, St a -
d i o n , N esse l r od e nnD andere hielten sich zii ieuer
Zeit mehr oder weniger länger in iiieitlnstibach aiif, iiitd
auch die Freiheitsdichter Er tist Mo riß A r nDt,
Theodor ikiirner ittid Max oou Schenken-
Dorf waren bei ihr zu Gaste.

tiieichenbach hat damit iti den Befreittngskriegen
eitle überaus wichtige, in eutfcheiDeuDe kiioile gefpieit.
Lin seinen Mauern sind die Verträge abgefchlosseti wor-
Den, diedetii Weltreich Napoleotts den Untergang be-
reiteteu. ‚

Das zweite Mal, daß in iiieichenliach die tiiefchichte
Europas bestimmt wurde, lag zeitlich sriiher. Matt
schrieb Das Jahr 1700. Ofterreich nnd Nußlatid tagen
im itriege iiitt den Osnianen Die i·)altsbiirger hattett
sich durch die Hsiiisage großer Gebietserweiterimgen tier-
leitest lassen, die bifzaiitinischeit Pläite kiiußlatids mit
den Waffen zti unterstützt-tu Als Die Altflchten der
heideii Kaiserhiife bekatiiit wurden, bettiächtigte sich der
übrigen etiropäischeii Staaten eine allgemeine Er-
regung. Diese Gelegenheit wollte der pretißische itänig  

Friedrich Wilhelm II. benuhen. fein Staatsgebiet zti
tiergräßetsn Er fehlt-ff Viiiidiiifse mit England, isol-
laiid titid oiidereii Staaten ab, Die sich in Der haupt-
fache gegen Ofterreich richteten Schon fammelte sich
ein preußifches i«)eer in Schlesieii. Lin dieier kritiichen
Siiiitde starb der iisterreichische itaifer Jofef II. iitid der
Nachfolger Leopold il., der offenbar die der Monarchie
drohende Gefahr erkatiiit halte, entfchloß sich zum Nach-

gelten Er fchliig eine itonferenz vor. So kant es zu dem

Reichenbacher üongrefn

der Europa oor eittetti itrieg bewahrt hatte. Es war
eine erlaiichte Versammlung diplotnatiicher Würden-
träger, die im Jahre 1700 in Den Mauern Neichenbachs

zusattitnentrat Nebeti den Vertretern Preußens itiid
Dsterretchs waren die iiiiterhäitdler Englands, Fwtlands
tittd Poleiis anwesend. Schott damals war es la, daß
bei Diplomatifchen Koiisereiizen iiti allgemeinen nicht
eiel heratiskant. Nach langen Verhandlungen einigte

tttati sich aus ein Abkoininen, das Der historiker stein-

sReitltenliatlt und das Schicksal (Europas.1

rich oou Treitschke den „nufeligen Neichetibacher Ver-·
trog« nennt, iittd in Dem nichts weiter befchlosseti
wurde, als Den „Status quo“ im Orient wieder her-
ztistellen

Für klieichenbach war der Kottgreß tiatiirlich ein
Ereignis allerersten Nanges und die ehrfaiiteti Bilrger
der Stadt waren auch nicht wenig stolz Darauf; hofften
sie Doch, daß Der Naiite ihrer Stadt für einige Zeiten
mit goldenen Letterii im Viich der Weltgeschichte ver-
zeichitet stehen würde. Deut preiißifchett Koitgreßoers
treter, detii Minister Graf i")erhberg, wurde bei einer
aus Atilaß der Veetidigtitig der tiieichenbacher Friedens-
kotifereitz oeranstalteten Feier oou Den glücklichen Bür-

gern der Stadt ein Gedicht überreicht, in Dem es beißt:

Du lebst heut unter uns.
Dir meih’ der tretie Viiraer fich.
Qfogft Du nicht aus Dem Staube
Den Namen Neichettbachk
Nun nicht mehr unbekannt,
Nicht der Vergessenheit zum Nattbe
Nemit ihn die Nachwelt,
Trägt ihn iiber Meer iitid Latidl —-

Weitn sich die in Dielen Zeilen zum Ausdruck ge-
brathte tittd an titid für sich verständliche hoffnutig auch
nicht ganz ersiitlt hat, fo bleibt doch die Tatsache lses
flehen, daß Der Name Neichenbach tiitzertreiitibar mit
Dem Kotigresf non 1700 oerbunDen ift. Ein Saal, in
Dem Damals Die Abgesandten der etiropäischeii Groß-
möchte ztiioiiitiieiitrateii, ist tioch heute in feiner ur-
sprünglichen Foriit erhalten und bildet eine Scheus-
wiirdigkeit der Stadt.

 

tJleiclnfenaer Breslau.
Breslau: Sonntag, 4. Juni.

5.00: Schöne Weisen Schaltpl. 0.00: ‚hambnrg:
i«)tisenkonzt·rt. 8.00: Morgeiifpruch am Sonntag. 8.10:
Volks-· nnD volkstümliche Mttfik. Schallpi. 8.45: Nach-
richten. 0.00: Berlin: Morgenfeier der HI. Lebeit
nnD Lehre titiisseti im Einklang stehett (Sohn). 0.30:
heitere Fliileniniisik. 10.00: Frohe itlänge am Sonn-
tagmorgen. Schallplatten. 11.00: Die Latite tönt...
11.35: Nundfahrt itt der Siidsee. .li.55: Wetter.

12.00: Stuttgart: Mittagskonzert. 13.00: sBerlin:
Mttsik am Mittag. 14.00: Wetter. 14.05: Suleikai
Goethes Freundschaft mit Miaritinne oou Willenier.
14.30: Intermezzo in Tönen 15.30: Vielleicht gefällt
Dir was?

10.00: hinbeuburg: Konzert der Kriegstitariiie. Att-
läßlich der Weihe Des Mannes u. stolonialsEhremnals
Lin einer Paufe 17.00: kiiiindfttnkbericht non der Weihe
des Marines iittd Kolonial-Ehrennials. 18.01): Gezeiten
des Lebens. Ein Fraueitleben in Liedern 18.45: Tanzen tinid Singen. Schallpl. 10.15: Mit Neifroek
und Kurzwellenfender iti der Postkittsche. Ein Nunds

 

Was bringt der Rundfuuk?
f ftiiikbtricht. 10.30: des Sonntags.
20.00: Nachrichten

20.15: Daiizig: Fiitif Frauen um Wiltrisch. Große
iiitterhaltsatite Abschlußberanstalttitig des itreisparteis
tages Etappen 22.00: Nachrichten 22.30: Von mir
atis l'ann‘s regnen. Tanzmusik. Ausnahme. 24.00:
Sthltiß der Setidesolge.

Breslau: Montag, 5. Juni.
8.10: Fratieiigifintiastik. 10.00: Kinderliedersingen

Aufn. 11.45: Ergebnisse rund um Die Friihkartoffel.
12.00: Leipzig: Mittagskonzert. i4.45: Schattpaufe.

15.00: Wien (Staatsoper): Kitndgebiing Der Neichss
theaterkaiittner. Es spricht Neichsminifter Dr. Goebbels.

17.00: Mtifik am Nachmittag. 18.00: „Der hohen-
fried’berger über Den Dächertt sfiafemalls.“ Wir berich-
ten von eitietn GlockenspieL Atisn 18.10: Im Schat-

Sportereigiiisse

ten des Bruders. .f)ärfolge· 10.00: Musikal. Schalt-
plattenkaleidoskop. 10.40: Juda ——- der Weltfeitid der
Schaffenden Von Dreifstis bis Griinfpan — Das
Weltiudentutn greift an. Aufnahme.

20.15: Der blaue Montag. hinaus in Die Ferne.
22.15: Zwifchetifendutig 22.30: Kl. Konzert. 23.30:
heiterer Aitsklaiig. Ausn. 24.00: Schlitß d. Sendefolge.

   

seiteftfkges arten 1939 ift eröffnet
Notwendigkeit einer lebendigen Wechfelwirtuna zwilchen Volk und Künstler.

‚mit einer repräfenlatiren, von mtisikalischeu
Darbietungen umrahmten Veranstaltung wtirde
am Donnerstagtiachmittag im Rentter des Rat-
hauses das Schtesische Musikfest 1939 eröffnet, Das
nach Dem Witten feines Schirmherrn, des Ober-
präfidenten Jofef Wagner, Das kutturelle Er-
eignis des diesjährigen Sommers in ganz Schle-
sicn ist;

Mit dem (Ionen-t." grinst-to Nr. 1 in «P--dtir
von Georg Friedrich händeh von Max Sieger
eingerichtet, nahm Die (Eröffnungsfeier, an Der
auch (3auleiterftellnertneter Vracht sowie neben
der Wehrtnsacht führende Persäitlichkeisten aus
dem staatlichen und kiiltusrellen Leben teilnehmen
nnh Damit Das Schlefifche Mitsiksest 1939 feinen
Anfang.

Nachdem Oberbürgermeister Dir-. Fridrich den
Künstlern von hohem Rang ttnd sJtamen, Die
während der kommenden drei Tag-e in Breslau
weilten werben, feinen herzlichen Willkonimens-
groß entboten hatte, nahm Der

Landeskulturwalter Gaupropagandateiler
Inn-. Fischer

die Gelegenheit wahr, in grundsätzlichen Aus-
Lührungen die Notwendigkeit einer wirklich leben-
igen Wechselwirkung vom Volk zum Künstler

und vom Künstler zum Volk her-auszustellen

Dr. Fischer kennzeichnete zu Beginn feiner Aus-
führungen die zweifache Zielfeßung der als höheptinkt
des diesiährigen fchlesischen Musiklebens gedachten
Veranstaltung, indem er das von ihm Dem Schlesifchen
Musikfest 1039 mitgegebene Geleitwort anführte:
,Freuide und Erbauung durch die deutscheste aller
Künste in edelster Form zu schenken und zugleich Zeug-
nis von der höhe der eigenen Leistung abzulegen
das ift‘ Die Aufgabe, die Schlesiens Musikfchaffenden
und inartifchaiienden im Schlesischen Muftkfest gestellt

ist, die fie löfen wollen« Jn diesem Zusammenhang
stellte Dr. Fischer Die Notwendigkeit heraus, daß die
Volksgefatntheit sich iti immer stärkerem Maße den
tiiefeßlichkeiten nationalsoziatiitischeti stunstschaffens auf-
geschlossett zeigt itiid sich neue Grundlagen für ihr Ur-
teil zu gewinnen bemüht. Troß der Tatsache, daß
die nieiften jungen deutschen Künstler itt wachsendem
Maße ihr Schaffen dementsprechend gestalten, inüfse
immer wieder festgestellt werden, daß nur fetten ein
nettes Musikwerk das erhoffte Echo in der Offeittlichkeit
auslöfe. Demgegenüber müsse die Forderung auf-
gestellt werden, daß das deutsche Volk der ihr letztes
Ziel utid ihre höchste Vollendung heute noch suchenden
deutschen Kunst nicht so blind und taub gegenübersteht,
wie einft weite Streife Dem Kampf der Bewegung selbst.

Wenn die gegenwärtige Generation sich nicht einst-
mals dem Vorwurf aussehen wolle, dem Werden und
Entstehen einer nationalfozialiftifchen Kuiiftepoche re-
serviert gegeniibergestanden zu haben, dürfe sie den
Problemen, als Die fich manche Werke des jungen
Musikschaffens darstellen, nicht aus Dem Wege gehen
Der Kunstkritiker in Der deutschen Presse sei nicht des-
halb— durch den Kunstfchriftleiter ersetzt worden, utn
jede Stellungnahme zti einem Werk unmöglich zu
machen, sondern unt dieses Necht der großen Gemein-
schaft des Volkes zu übertragen

Ansschliießend an die Ausführungen des Lan-
deskulturwalters erklärte Landeshauptmann
Adatnezyk als Vertreter des Schirmherrn des
g: tes des Oberpräsidenten das Schlesischse

usitfeft 1939 für eröffnet, nachdem er Darauf
hingewiesen hatte, daß es nach dem Willen des
Gauleiters ttnd Oberpräsidenten durch wechselnde
Veranstaltung in einer Stadt Dberfchlefiens, in
Breslau usnd Görlitz zu einer gefamtschlesifchen
Veranstaltung mehr tioch als bisher werden soli.

Mit der Erstaufführiing von Ernst August
Voelkels Feiermusik für Streiichorchester nahm die
feierliche Eröffnung noch dem Gedenken des
Führers ihren festlichen Ausklang.
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Das erfte Konzert.
Des Schliesiiche Mttsikfeft hätte keinen schö-

neren Aiiflakt in sein-er reichen Veranstaltungs-
folge finden können als mit der Ausführung des
innerlichsten Werkes des Musikschaffens der
Gegenwart: hans Pfitzniers romiantische Kantate
»Von deutscher Seele“, Die allen Reichtum, alle
Erlebnisfähigkeit der menschlichen Seele tim-
sp-an-nt. Eine besondere Beziehung zu Schlefiert
gewinnt das Werk dadurch, daß der Ran/rate
Sprüche nnd Gedichte von Eichendorff zugrunde
liegen. Unter Der Führung von Generalmusik-
direktor Philipp Wüft vereinten sich die Schlest-
sche s.‘ßhilharrnon-ie, Der durch den Waetzoldtschen
Männergsefangverein verftärkte Philharmonische
Ehor und die Soliften helene Fahrni (Sopran),
(Bettruhe Pttzinsger (Alt), Kammerfänger Julius
Patzak (Tenor), Prof. Fred Drifsen (Baß) und
Gerhard Vremsteller (Orgel) im hingebungsnollen
Dienst an dem Werke Pfitzners. Lan«ganhaltender,
sich immer wieder erneuernder stürmifcher Beifall
brach-te den Dank der hörer für die überaus ein-
drucksvolle Ausführung zum Ausdruck.

Spieltilau der Breslauer Bühnen.
Lverttbaust

Sonntag. 4. Juni, »Geheininis einer Nacht«, Lite-
rctte von Ezttianekt Montag »Miattoti«, Ober vor Tho-
mas: Dienstag »Maraarcthc«. Oper von Gotinod: . litt-
wach »Die Fledermaus-, Overettc oou Joh. Strauß:
Donnerstag »Die verkaufte Vraut«, Ovcrette von Sitte-
tana: Freitag »Der fliegende Holländch romanttttic
Oper von Richard Wagner: Sonnabend, 10. Juni, ,, ie-
bctmitis einer macht": Sonntag. 11. Juni, Neutnizcuie
ritita »Der Notentavaiier«, Komödie mit Musik von
Richard Strauß.

Schanlotellians:
_ Sonntag, 4. Juni. ,,«3rolie«Mttiik am Moraen«, schie-

flieht HI. singt ttnd ivtelt anlaßlich des ichteiiichen Multi-
fettes 1080: nachm. » iir die Rats“. .Stomöbtc von August
LkiitrtchsO abends » teiitc Schwester nnd ich”. musika-
lisches Spiel von tiialvb Benatzkm Montag »Iau und
die Schtvindlertn", Komödie von Per Schweif-ten: Diens-
tgä »Für die Stab": Mittwoch »Jiabella von Spanien".
;- tauivtel »von H. H. Ortnerx Donnerstag »Ich klaac
an“. Schauivtcl von (hart von Malt: rettoa 1. Gaftfoiel
des Volks utid»gava-Theater»s mit» evt Dia: Sonn-
abend, 10‚ Juni. .Qan nnD Dtc Smminblcrin“: Sonntag.
ti. Juni, 2. Gott viel des Balis und Jana-Theaters mit
Deut Dia. · ·

-
—

 

Intnier nach Statthalter.
Erttfle Lage iti den Kreisen Giihrati tind Wohlaii.

fe. Die liberschwetntniittgett durch das hoch-
wafser nehmen im Kreis-e G n h ra ti weitere
ernste Formen an. Nicht nur, daß in Der Gegend
oou Zeippern durch den Nüekstau bereits wieder
neue Flächen iibserschweiittiit wtirdeit titid Das
Wasser weiter asnfteigt, eine erneute iiberschwems
mutig ergab sich ieht auch noch durch eitlen
Daiitiiibriich bei Zapplan von der das Gebiet
zwischen Zapplath Linz nnD Sacl'eran betroffen
wurde, hier wurde sofort der Arbeitssdienst ritt-
gesetzt, Der feit Mittwochfriih dabei ist, mit Unter-
stiißiing der Bewohner von Zapplau die Bruch-
stelle zu schließen Große Mühe bereitete es hier-
bei, an Die Bruchsteile l)eranztikoitiitieti. Auch in
der Niedertiiig hinter Zapplau bietet sich ein Bild
weilester überfdnoennmmg. iinid noch find die
Gefahren neuer tiberschwemmtitigeit längst nicht
behoben, Erft muß die Barlsch freien Abfltiß
in die setzt .f)ochwafser führende Oder finden, ehe
die noch in den [üblichen Teilen Des Kreises
Giihrau bestehende Gefahr beseitigt ist.

Tini Kreise Wohlaii kann man damit rech-
neu, daß rd. 10000 Morgen unter Wasser stehen
unsd daß der überwiegende Teil dieser Gebiete
bzw. ihre Ernste reftlos vernichtet ift.

(In der Nähe der Kübener Fähre tottrde durch
einen Schiffer eine Durch das fiochwasser ange-
triebene Leiche ans Land gebracht. Der Tote ift
ein iiitigerer Mann, der bereits längere Zeit im
Wasser gelegen haben muß. Da der Tote keiner-
lei Papiere bei sich führte, geftalteten sich Die Er-
inittslungein nach ihm sehr schwierig. Die Leiche
weist verschiedene Verletzungen auf.
„_—

Breslan: Dienstag, 6. Juni.
8.10: Ein Stadtmädsel heiratet einen Landwirt. 8.25:

Senhepaufe. 10.00: Stönigsberg: Die Sonne zieht tun
das Frische ‚half. 11.45: Wissenschaft titid Praxis band
in .hanh. Nundsttnkbericht aus Der Gartenbatilehrs
anstatt Proskan Atistiahttte.

12.00: Mittagskotizert. 15.30: Die itinderpost ist Da!
10.00: Musik am Nachmittag. Lin einer Pause 17.00:

Ktitturgefchichtliches von unseren Zierfträttchern 18.00:
Matrofeti Sang n. Klang. Schallpl. 18.30: über allen
Glpfeln ist Nith 10.00: Atigsl:tirg: iititerhalttiiigskonzert.

20.15: 20000 Dollar ‘Belohnung. Ein Firiininals
stetsch von Wilhelm hehdrich 21.15: Beethovens 111a-
oierfonaten. 22.20: Votn Detitschlattdseiider: Politische
Isieitungsschan 22.35: ßamburg: Unterhaltung und
Tanz. 24.00: Schluß der Seitdesolge.

Breslau: Mittwoch, 7. Juni.
8.10: Fratieiigtftiiitastik. 10.00: Leipzig: Warlbiirg.

Szenen atts der Geschichte einer Burg. 11.45: Niinds
ftiiikbericht voit der Neichstiährstandsatissteilung Ausn.

12.00: Giirlißt Werkkonzert. 13.15: Stuttgart:
Mittagskoiszert.

10.00: Göttin- Nachniittagskotizert. In einer Paufe
17.00: (börtih: Mein Kainerad -- Das Boot. 18.00:
Schlesische Volkstätize ititd Lieder. Aufnahme.

18.55: Schaltpaufe. 10.00: Wien: Neichstheater-
wache 1039. Atis der Wiener Staatsoper: Eine Nacht
in Venedig. Kotnifche Oper in Drei Akten Musik von
Johann Strauß. 22.30: Gleiwiß: Tanzinusik. ‚24.00:
Schluß der Seitdefolge.

Deutlrttlandfender.
Detitschlaitdseiider: Sonntag, 4. Jtin

0.00: hamburg: .f)afettkonzert. 8.00: Wetter. Att-
fchließend: 31l. Melodie. Schallpl. 8.20: Eine Woche
unterm Pflug. 8.30: Musterhüse --— ‘ßtnfterbörfer. 0.00:
Unterhaltungskonzert. 10.00: Sonntagmorgen ohne
Sorgen. 10.45: Schaltpaufe. 11.00: Leipzig: Reichs-
fanung: Eröffnung der 5. Neichsnährftandsausstellung
Es fpricht Neichsbauernführer N- Walther Dort-ca

« 12.00: Stuttgart: Musik zum Mittag. 12.55: Zeit-
zeichen 13.00: Glückwünsche. 13.10: Wien: Musik zum
Mittag. 14.00: Pritizesfin Tultpan Märchenfpiel.
14.30: Opetns uttd Operettetitnusik. Aufn. 15.30: Am
Nande der Dorfstraße. «-

1_0.00: Musik am Nachmittag Jn Der Paufe i7.l)0:
Musik auf deiit Trautoniutn 18.00: Ein Müßenntacher
voirParis hörspiel von Eberhard Knhlmann 18.40:
Preisgekrotite Orchesterwerke oftmärkifch. Komponisten
Ausn. 10.30: Großdeutschlaitdfahrt 1939. 4. (Etappe:
sßreslau—theichenberg. Aiifchl.: Deutfchlattd-Sportecho.
20.00: St‘ernfpruch, itttrznachrichten und Wetterbericht.

20.15: Danztg: Fünf Frauen tim Wittrisch. 22.00:
Nachr. 22.2(): Eine kleine Nachtmusik. 22.45: See-
wetterbericht. 23.00: ‘Breslau: Tanzmusik. Aufnahme-

Deutschlandsender: Montag, 5. Juni.
10.00: Alle Kinder singen mit. 1030: SenDepaufe.
12.00: „hannooer: Schloßkottzert. 15.15 Ertch

Schneidewittd spielt. Schallpl. 15.40: Frauenhände
flechten Weidenruten Anfchl. Programmhinweife.

1ti.00: Mtifik am Nachmittag. Jn der Pause 17.00:
Aus dem Zeitgeschehen 18.00: Von Woche zu Woche.
Berichte aus deutschen Gauen 19.00: Stille Wege.

20.15: „Die Jahreszeiten« von Joseph handn
21.15: Wir flogen für Spanien. ßörfpiel von Josef
Grab-ter. 22.20: München: Weltpolitischer Monats-
bericht. 23.00: Wien: Unterhaltung-)- und Volksmufik.

Deutschlandsender: Dienstag, 6. Juni.
10.00: Suomi —- Land zwischen Norden und Osten.

10.30: Fröhlicher Kindergarten
12.00: Stöln: Mufik zum Mittag. 15.15: Kinder-

liederfingen 15.40: Aus einem neuen Buch. Anfchl.:
Programmhinweife.

16.00: Musik am Nachmittag. an Der Paufe 17.00:
Zwifchenfall im Wäfchegarten Erzählung von (Erich
Paeßmann .1800: Land unterm Pflug und Bagger.
18.30: Finntsche Musik. 19.00: Großdeutfchlandfahrt
1939. 5. Etappe: Reichenberg—Ehemnitz. 19.15: Er-
innerungen Dazwifchen: Die interessante (Erle.

20.15: Musik an zwei Klavier-en 20.45:- Politifche
Zeitungsschan 21.00: Mufik am Abend. 22.20: Eine
kleine Nachtmusik. 23.00: Musik der Jugend. Ausn.

seuifchtansfeudm mmwoch. r? Juni.
10.00: Leipzig: Wartburg. Szenen aus der Ge-

schichte einer Burg. 10.30; {fröhlicher Kindergarten
12.00: Mufik zum Mittag. 13.15: Trier: Platz-

konzert. 15.15: bausm'ufit. Anfchl.:« Programmhinw.
16.00:-Musit am Nachmittag Jn der Pause 17.00:

Aus Dem. Zeitgefchehen 18.00:-«-Die Neichsnährftandss
Schau 1939. 18.25: R'laoiermufit. 18.55: Schaltpaufe.

19.00: Wien: Aus der Staatsoper; Reichstheateri
mache 1939: „(Eine Nacht in Beliebig“ 22.30: Groß-
deutfchlandfahrt 1939. 6. Etappe: Thematik-Nürn-
berg. 23.00: Wien: Musik aus Wien



Statt Karten.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei der Beerdigung unserer teuren Entschlafenen
sagen wir hierdurch allen unseren herzlichsten
Dank. Besonders danken wir lierrn Pfarrer
Machunze für seine trostreichen Worte am
Grabe, den Grauen Schwestern für die auf-
opfernde Pflege und dem Kirchenchor.

Zobien am Berge, den 2. Juni 1939.

Justizinspektor Robert selban
und Frau Eintritt-. geb. Simmich.

 

l‘ür die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
lieimgange meiner lieben, guten Frau und Mutter sagen
wir allen unseren herzlichsten Dank. Insbesondere danken
wir den Grauen Schwestern, dem Kirchenchor, den
Herren tritt-sent sowie für die schönenKranzspenden und
das zahlreiche ('irahgeleit.

lobten am Berge, den 2. Juni i939.

Josef Achtzehn und Tochter.  
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'3’ ir) getreuen
sie ich über   

Erfahrene

Hausgehilfin
für älteres Ehepaar mit
(Eigenheim unb Garten
für 15. 6. gesucht.

Iebtest am Berge,
Rößleriveg 4.

Iüohnung
(Stube, Küche, Bubehör)

per bald zu vermieten.

Breslauer sit-esse 26.

Mühl. Zimmer
mit Kochgelegenheit oder
Mittagessen von älterer
Dame in Bot-ten oder
Umgegend e s u ch t .

An ebote mit reis ati die
nteverwaltnng

WÜI'IIOI'SÜOI'fs Kr.Breslau.

statt-tun Wtsivatsriziile
frau lloalt, Breilam Taschenstr 9.
Gründl. sJlußbilbung. Kurzschrifh
Maschitienschr., Biichführutig mit
Bilanzen. Beginti im Juli 1939.
Anmeldung. bald erbeten. Halb-

tagelturse.
 

 

  

 

Kurverwaltung
durch die und Reisebüros

 

 

““3“."

 
 

thuhrrrme,
Ginlegesolälem geniert

Maul Hartel
Lederhandlnng.

Hettfedrrwyorzig
Kamenz (Schles.)

liefert Jhnen Bettfederm Jnlett,
ertige wetten, Reformunteri
etteu, Stahlbetten, Auflegei

mittragen unb Steppdechen zu

 

 

‘H
‘ leisen. und gestärkt

kür den ganzen Tag durch ge-
sunden erqnickcnden Schlaf

 
günstiger Teiizahlung Plisspr u. es un» Zältäiätltttiäonbont

ngFnaründTehgxzthägeiii (artig: WEBER-HEXE Ijumlittelil Fxi

qsdgqulehu sowie Knau- V- ungerne u. Gesc ma .
InPack.zu30Pfg.,5’5Pt'g.,1RM. ,

eihilfen werden in Zahlung
GermanIa-nronerte fischengenommen.  

 
 l

I Amtlirhe Bekanntmachniigen. I

Fireiomotorspritze
Die itreisniotorfpritze befindet sich jetzt in Brockau

und ist im Bedarfsfalle unter dem Fernruf Breslau 50400
und 50401 anzufordern.

glireßlau, den 23. Mai 1939. _
ti. T. I. 442. Der Landrat.

 

Veröffentlicht.

Bohlen am Berge, am 30. Mai 1939.

Der Bürgermeister. Schnabel.

Pferde-Vormufterung 1939 im
Laudkreise Breslau.

Die Pferde-Vermahnung findet im hiesigen Landtreiie in der
Zeit vom 5. Juni bis i4. Juli 1989 gemeinbeweife statt. Die Vor-
inusteruiig wird durch den 1.*Bferbevormufterungechfigierflireelau,
Major Frhr. von Liitttvitz- ausgeführt.

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß die angesetzten
Zeiten den voraussichtlicheii Beginn der sJßormufterung bebeuten,
bie Pferde mithin entsprechend früher zu bestellen sind. _ »

Bor Beginn der Vormufterung in jeder Gemeinde findet eine
Besprechung des PferdevornuisterungssOffiziers mit dein Burgere
nieister statt. Zu dieser Besprechung ist, falls die Gemeinde eine
Pferde-Kriegesbeorderiiitg erhalten hat, der Schnellheiter
Gemeinde mitzubringen.

Borzusühren sind, möglichst auf Treitsc-
Reihenfolge : .

a) bie bei der letzten Pormusterung als kriegsbranchbar —- Ietzt
truppentaiiglich —- bezeichiteteii Pferde,

b) bie bei ber letzten Bormusterung als vorübergehend
kriegsunbrauchbar —-— jetzt vorübergehend truppeiiuntauglich
—— bezeichneteti Pferde und

c) Zugänge (Zutvachs, ioweit iiizwischeti 4jiihrig geworben,
nnd Zukunf, soweit 4 jährig oder älter).

Von der Vorführung dauernd befreit sind:
a) angekörte Hengste.
b) Pferde, die bei der letzten Vorniusterung als dauernd

kriegsuitbrauchbar —- dauertid iruppenuntauglich —- bezeich-
net worden sind,

c) in Plaiistellen befindliche Pferde der Wehrnincht, Polizei,
Gendarmerie, Reichspost unb Zollbehiirde. -

Borübergehend befreit sind:
a) Pferde, die am 81. Dezember 1989noch nicht 4 Jahre alt

finb, » .
b) Stuten, bie in das Hauptstamtnbuch oder itt das Stamm-

buch Klasse A des Schlesischen Pferdestanimbuches ein-
getragen sind, soweit sie noch zur sucht benutzt werden.
Brandzeichen: Haiiptstamnibuch —- große Krone auf ’ber

linken Keule, Stammbuch Klasse A —- tleine Krone auf der
linken Halsseite,

c) Vollbluiniutterstuien, die das Allgemeine Deutsche
Gestütbuch eingetragen find,

d) über 9 Monate trageiide Stuten auf fchriftlichen Antrag
des Besitzers, _

e) Stuten, bie innerhalb der letzten 10 Wochen abgefohlt uitd
Fehlen bei Fuß haben, auf fchrtftiichen Antrag des
Besitzers, -

f) Pferde, die laut amtlicher Bescheiiiigung wegen Erkrankung
nicht marschfähig sind, .

g) Pferde, die ati einer übertragbaren Seuche leiden, oder
einer übertragbaren Seuche verdächtig sind, ivas durch den
Veterinürrat zu bescheiiiigeii ist,

h) Pferde, die auf beiden Augen blind sind.
Pferde, die auf ber Vorführungsliste verzeichnet finb, jedoch

aus einem obiger Gründe nicht vorgeführt werben tönnen, sind
von den Biir ernieistern dem PferdevormusterungssOfftzier vor
Beginn der Mu terung zu melden. ·

Die Pferdebesitzer sind von den Bürgermeistern der Gemeinden
unter Angabe von Ort unb Zeit der Musierung schriftlich aufzu-
fordern, ihre Pferde pünktlich vorzuführen. Gleichzeitig sind sie
darauf hinzuweisen, ·

a) daß Besitzer, die ihre gestellungsvslichtigen Pferde nicht
rechtzeitig oder nicht vollzähtig vorführen, außer der gesetz-
lichen Strafe zu gewärtigen haben. daß auf ihre Kosten eine
zivangsrveise Vorführung der nicht gestellten Pferde vor-
genommen wird.

b) daß die Pferde in ber Reihenfolge der von den Gemeinden

 

der

in folgender

in

neu aufgestellten Pferdevorführungsiiste vorzufiihren sind .
unb daß am linken Backenstüek jedes vorzufiihrende Pferd
eine Nuinmertasel mit deutlicher Stummer, bie ber iaufenben
Nummer derPferdevorführtingsliste entsprichi,zu befestigen ift,

c) daß Besitzer, dereti Pferde aus wirtschaftlichen Gründen
(zum Beispiel Milchvertrieb. Spedition) ausnahmsweise
außer der Reihe vorgeführt werben follen, vor ber Vor-
inusteriiiig einen entsprechenden Antrag ati den Bürger-
tneister richten müssen. Derartige Anträge sind vor Beginn
der Bormusterung vom Bürgermeister mit feiner Stellung-
iiahiite dem Pferdevorniusierungs-Osfizier bekannt zu geben.
Dieser ist nicht in der Lage, ihm während der Musterung
oorgletragenen Wünschen auf bevorzugte Abfertigung statt-
zuge en.

Vorbereitungen der Bürgermeister.
Aufstellung der Pferdevorführungslisten itt doppelter Aus-
fertiguttg nach neuem Muster.

Die benötigten Leervordrucke
bis spätestens 81. 5. 1939 zu.

2. Auswahl eines geeigneten Musterungsplatzes (Dorfanger,
Dorfnebenstraße usw.). Das Zusammenziehen von Pferden
verschiedener Besitzer in Gehöften ist zu vermeiden.

3. Benachrichiigung des Ortsbauernführers über den Zeitpunkt
der Musterung. .

4. Zur Musterung zu bestellen sind
a) lschreibgewandte Persönlichkeit (Gemeindeschreiber),
b) l rierdefachverftändige Persönlichkeit(Schmiedemeister),
c) t Peitschenfiihrer, . — « ·
d) l Mann mit Schippe und Besen, -
e) die für den Mob.-Fall beorderten Fahrzeuge (in der

Nähe des Musterungsplatzes aufzustellen). _

1

gehen den Bürgermeistern

.kranz, 7 Uhr: Christenlehre, Ilzs Uhr: hl. 

Jch habe meine Praxis in Zobten von
Schiveidnitzer Straße 11 nach ·

Schulplatz l
Lilie Apotheke)

v e r l e n t.

Dr. Hans Hoffmann. Zahnarzt.
w

,,Deutsrhes Haus«, Striibel. «sz
Sonntag, den 4. Juni-

Grosses Tanzvergnügen.
Anfang nachm. 4 Uhr.

Es ladet ergebenst ein
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5. Bereiizustellen sind
a) l Tisch, 3 Stühle,
b) Bedachiiiig bei unsicherem Wetter, falls kein offener

Schuppen oder dergl. am Musterungsplatze zur Ver-
fügung steht.

6. Zur Musteruitg mitzubringen sind
a) beide Ausfertigungen der neuen ‘Borfübrungälifte,
b) bie Borsührungsliste der Musteriing 1987.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersnche im. '‚bae
Erforderliche alsbald zu veranlassen. . .

Sie haben an ber Bornnisterung persönlich teilzunehmen; im
Behinderungsfalle ist ein Vertreter zu entfenben.

Kosten dürfen durch sämtliche voreriviihnten Maßnahmen
nicht entstehen; eine Haftung wird nicht übernommen. J «

Borstehende Bekatinimachung ist sofort orisübltch bekannt-
zugebeii. ;

Breslaii, den 26. Mai 1999.

L. V. 804. Der Landrat.

Wetter veröffentlicht.

Die Musteruiig der in meinem Amtsbezirk befindlichen Pferde
findet am

ft t Donnerstag, den 29. Juni 1939, 9 Uhr «
a t.

Musterungiplatzt Turnplatz am katholischen Friedhof.
Die Pferde fiitd möglichst aus Trense vorzuführen.

Zobten am sBerge, am 81. Mai 1999.

Der Bürgermeister. S eh n a b e l.
 

E r f a s s u n g
der im Altreich wohnenden gedienten Wehrpflichti eu de-
Benrlaubtenstandee. die durch die Wiederoereinigung Oe terreichs
nnd der sudeteiideutschen Gebiete mit bem Deutschen Reich die

deutsche Staatsangehürigkeit erworben haben.

Alle hierorts wohnhaften gedienten deutschen Staatsange.
hörigen, bie auf Gruitd des Gesetzes über die Wiedervereini una»
Oesterreichs mit dem Deutscheti Reich vom 13. 8. 1988 (RG t. l,
S. 287) unb des Gesetzes über die Wiedervereinignng der fudetens
deutschen Gebiete mit dein Deutschen Reich voiit 21.11.1988
(RGBl. I, S. 1641) bie deutsche Staatsangehörigkeit erworben
haben unb zu dem Zeitpunkt der Wiederveretnigung ihren dauern-
den Aufenthalt im Aitreich hatten, werben aufgeforbert, sich bis zum

10. Juni 1939 ' .' ·-

im hiesigen Berwaltutigsgeschüftszimmer (Rathaus) zwecks An-
legutig eines Wehrstatnmblattes zu melden. ’ »s«

ür die Erfassung kommen zurzeit nur bie Jahrgiinge
1894 bis 1905 in Frage. -

Bohlen am Berge, am 31. Mai 1939. -. ·

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde. Schn a be’l.
A 

· Anezahlung der Quartiergelder »
für die im Oktober v. J. einqiiartierten Truppem
Eine Anzahl Quartiergeber hat trotz wiederholter Bekannt-

machungen das ihnen zustehende Quartiergeld noch nicht abgeholt.
» Es ergeht daher an diese Quartiergeber die lehtmaligeslufs
forberung, fich im hiesigen Berwaltungegeschiifts immer unter
Berlin-se iåes Quartierzettels zu melden, u. z. bis pütesteni .10.
un . .

‚ Das Geld derjenigen Quartiergeber, die sich bis zu diesem
Zeitpunkt nicht gemeldet haben. verfällt der Stadthaupikasse.

Zobten am Berge, am 80. Mai 1999.
Der Bürgermeister. S ch n a b e l.
 

B e le a n n t m a ch u n g über die Bornahme einer
Biehzivischenzählung am 3. Juni 1939. -.

Auf Anordnuita des Herrn Reichsniinisters für Ernährun
und Landwirtschaft findet am 3. Juni 1989 im Deutschen Rei
eine Zühlung von Schweinen, Schafen, Fürsen und Mit [üben
ftatt. Gleichzeitig werben bie Kälbergeburten und die tiichtbe auten
Hausschlachtungen von Schaf- und Ziegenlümmern (unter 8
Monaten alt) festgestellt. Die Erhebung dient statistischen und volks-
wirtschaftlichen Zwecken.

. Jnv jeder niehbefitzenden Haushaltung muß am in e der
Fühlung (3. Juni 1939) eine Person anwesend fein, be bem
übler bie verlangten Auskünfte erteilen kann. Falls eine vieh-

besitzende Haushaltung am Tage der Zühlung nichtsaufgefucht
feinfolite, ist der Haushaltungsvorstand verpflichtet, entwederpers
sonltch oder durch einen von ihm Beauftragten so teich am
nächsten Wochentage (b. Juni 1939) bie Angaben zur Zühlung bei
dem Bürgermeister zu machen. . »z- ;;,».

Zobien am Berge. den 26. Mai 1939, „4,. «
Der Bürgermeister. Schnabel. naive « · ·

Kath. Kirchennachrichten.
Dreifaltigkeitssoniitaa. 7 Uhr: Frühmesse, Ansprache,-General-

kommutiion der gefamt.Jugend" und der Männer, 8,25 Uhr : Kinder-
gottesdienst, 9 Uhr: Predigt. Hochamt, abends Is47 Uhr: Rosen-

Segen. Donnerstag
(Fronleichnam),ss.7 Uhr hl. Messe und 7 '/e Uhr, 8 Uhr: Predigt-
Hochamt. Prozession, '/‘2 Uhr: Rosenkranz, 2 Uhr: hl. Segen.
Wochentags Il46 unb ‘l‘7 Uhr: hl. Messe.
bl Fefjtkenberw Sonntag 9 uhr: Gottesdienst. Montag 6 Uhr:

‑ C er «

 

Wie schützt man sich vor Blitzgesahr.
Jm Sommer ist häufiger mit Gewittern zu

rechnen. Da ist es gut zu ivisfen, wie man
fich schützt, falls man einmal im Freien vom
Gewitter überrascht ivird. Kann man sich in
ein nahegelegenes Haus flüchten, dann können
einem in der Regel Blitze nichts mehr anhaben.
Es ist jedoch auch unter Dach und Fach bei
Gewittern darauf zu achten. daß kein Durch-
ug im Raum here cht. Nicht ratsam ist es,

floh dicht an eine and zu stellen, weil der

Blitz bei einem möglichen Einfchlagen ati
dieser vorbeifährt. Zweckmäßig hält man sich
daher in ber Mitte des Raumes auf und
vernieidet es, in Gruppen dicht beieinander
zu stehen. Bedenklicher ist es, wenn man im
Freien selbst oder im Gebirge von Gewittern
überrascht wird. Jn diesem alle le t man
sich glatt auf die Erde, unbek minert arum,
daß die Kleidung beschmutzt wird. Eine
Reinigung ist noch nicht so chlimm, als sich ‚einer Lebensgefahr auszufegen. Denn es ist  

bekannt, daß gerade auf dem Felde arbeitende
Leute und auch die im Freien fich« aufhaltenden
Tiere am stärksten unter Blitzgefahr stehen.
Beachtet man die erforderlichen Verhaitungss
maßregeln, dann braucht man keine Angst zu
haben. Natürlich ist es auch verkehrt, sich
bei stärkeren Gewittern unterBäumen vor
den Regengüssen in Sicherheit zu bringen.
Gefährltch ist besonders der Aufenthalt unter
solchen “Bäumen, bie höher als die anderen
find oder die- eniporsteigende trockene oder

 

abgestorbene Aeste aiifweiseti.f Aber nicht alle
Bäume sind gleich blitz esährdet. Sowirken
die vielenHaare der Bucge sogar.blitzabienkend,
so daß man sich in Buchemväldern schon bei
Gewittern aufhalten kann. Dagegen ziehen
die glatten Blätter der Eichen, bie Nasein
der Tannen und Sichten, gruer Pappeln trnb
Lärchen viel stärker den litz an.

i Weilt für ten Zobtener tituliert


